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Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 3. Nov. Der Kaiser ließ sich Montag 

ein vom Potsdamer Kunstschlosser Dietrich neu 
construirtes Lanzengewehc zeigen und conferirte am 
Dienstag mit dem Reichskanzler v. Caprivi, worauf 
er sich zur St. Hubertus - Parforcejagd mit der 
Kaiserin nach Schloß Grunewald begav. An dieser 
nahmen u. A. auch die erbprinzlichen Herrschaften 
von Meiningen und die Erbgroßherzogin von Olden­
burg theil. — Wie die „AUg. R-C." aus gut unter­
richteter Quelle erfährt, wird zur Zeit in den zu­
ständigen Regierungskreisen Siraßburgs der Plan für 
ein kaiserliches Jagdschloß ausgearbeitet. Ueber den 
Ort, wo ein solches Platz finden soll, ist Genaueres 
noch nicht entschieden, doch wird jedenfalls das Schloß 
im Districte des kaiserlichen Jagdgeheges, unweit der 
Burg Nideck im Unter-Elsaß erstehen.

— Der Prinz von Wales wird seinen fünf­
zigsten Geburtstag nur im engsten Kreise feiern, so 
daß es noch fraglich ist, ob Prinz Heinrich von 
Preußen als Vertreter des Kaisers Wilhelm nach 
London gehen wird. „ .

— Carmen Sylva, die Königin von Rumamen, 
machte am Sonnabend Nachmittag, wie aus Pallanza 
geschrieben wird, nach fast dreiwöchentlicher Anwesen­
heit am Lago maggiore, ihre erste Ausfahrt. Ob­
gleich sie fast ganz ergraut ist, sah sie doch recht 
frisch aus; sie saß sehr aufrecht und plauderte wahrend 
der fast zwei Stunden währenden Fahrt lebhaft mit 
ihrer Begleitung. In Pallanza bewohnt die Könlgm 
mit ihrer Umgebung"ein ganzes Stockwerk im Grand 
Hotel Pallanza mit prachtvollem Ausblick auf den 
Lago maggiore. , ,, . .

 Graf Herbert Bismarck hat sich mit seinem 
Vetter, dem Grafen August Bismarck, zur Jagd nach 
Hannover begeben.

* Wien, 2. Nov. Einem Abends ausgegebenen 
Bulletin zufolge dauert die Besserung in dem Be­
finden der Erzherzogin Margarethe Sofie an.

* Areo, 3. Nov. Die Kaiserin Friedrich ist um 
3 Uhr Nachmittags hier eingetroffen.

. 1,10 
. 1,30 
. 1,34

Bruno's Auge, das mit seltsam traurigem Ausdrucke 
auf ihr haftete.

Clarissa schlang ihre Arme um Bruno's Nacken. 
„Was hast Du, Geliebter?" fragte sie flüsternd, 
während sie ihm die Locken aus der Stirn strich. 
„Du bist so ernst, so traurig in den letzten Tagen! 
Fehlt Dir etwas? Fühlst Du Dich nicht wohl? 
Oder — oder liebst Du mich nicht mehr?"

Bruno sank auf die Knie vor ihr und umklammerte 
ihre Hände.

„Ob ich Dich nicht mehr liebe?" stieß er hervor, 
während sein glühender Blick auf ihr ruhte, „ich 
werde Dich immer lieben. Nirwana ist köstlich — 
es berauscht die Sinne und den Körper und das 
Vergessen ist die Wonne; aber," fuhr er leiser und 
trauriger fort, „es ernüchtert auch und Nirwana hat 
seine Schrecken. Ich komme mir vor wie ein Elen­
der, wie ein Sklave — alles ist hohl und leer in 
mir und mein Kopf schmerzt mich!"

Clarissa küßte Bruno leidenschaftlich. Ja, jetzt 
war die Stunde gekommen, von der sie sich unsäglich 
gefürchtet hatte. Ihr Herz klopfte heftig bei den 
Worten Bruno's und in angstvoller Beklommenheit 
blickte sie auf ihn herab. Mit sanfter Gewalt zog 
sie Bruno zu sich empor.

nicht klagen!" sagte sie zärtlich, wäh- 
rend ihr Blick voll. Innigkeit auf ihm ruhte. „Du 

chft mit Schmerzen; aber komm, wir wollen 
„Skirwana ansehen, vielleicht heiterst Du Dich auf!" 

™ ch^r Abreise von Bornheim 
auf ausdrücklichen Wunsch Bruno's dessen Gemälde 
mit sich auf das Landgut genommen. „Nirwana", 
dem er sein Gluck verdanke, so hatte er zu ihr gesagt, 
ollte auch Zeuge sein des Glückes das er nun wirk- 

Uch ll^nieße. Und so war es in dem großen Salon 
des Schlosses aufgestellt worden.

Clarissa hatte sich erhoben und den Arm Bruno's 
ergriffen. Sie lachte und scherzte und Bruno lächelte 

ehmuthig. Eben wollten die Beiden den Salon 
'etreten, als der alte Haushofmeister an Clarisse 
herantrat und ihr meldete, daß eine Dame die Frau 
Grasin sofort zu sprechen wünsche.

Bruno horchte erstaunt auf, und Clarissa wandte 
sich fragend um.

„Eine Dame — mich? Das ist nicht möglich!" 
.. "P ooch, gnädigste Frau Gräfin; die Dame sagt, 
sie käme aus der Stadt und wollte bitten in 
Geschäften —"

„Nannte sie nicht ihren Namen? Wie sieht sie 
aus?"

„Den Namen wollte sie durchaus nicht nennen; 
sie ist in tiefe Trauer gekleidet und trägt einen dichten 
Schleier, so daß ich ihr Gesicht nicht erkennen kann. 

Konservativen 51, die liberalen Unionisten 6 Sitze 
gewonnen. Die sozialistischen Bewerber unterlagen 
alle, dagegen wurden einige Arbeitercandidaten ge­
wählt. Die „Daily News" bezeichnet das Ergebniß 
als überaus befriedigend für die liberale Sache; selbst 
unionistische Blätter gestehen ein, daß der Liberalismus 
im Lande Fortschritte mache. — Nach einer Draht­
meldung aus Petersburg entdeckte die Polizei das 
Bestehen neuer nihilistischer Verbindungen mit be­
deutenden Verzweigungen in Petersburg Charkow 
und Odessa. Einige Mitglieder dieser Verbindungen 
wurden in allen drei Städten verhaftet.

Spanien. Madrid, 3. Nov. Der „Epoca" 
zufolge hat sich der Verwaltungsrath der Bank von 
Spanien gestern Abend mit Creditoperationen be­
schäftigt, welche für die Bank wie für das Land 
Vortheilhaft sein sollen. Die Operation solle aus­
schließlich für Rechnung der Bank ohne Betheiligung 
des Finanzministers erfolgen.

Rußland. Petersburg, 2. Nsv. Der 
Kaiser und die Kaiserin trafen mit ihrer fürstlichen 
Begleitung heute Vormittag auf der Station Spasfonki 
Skit in der Nähe von Borki ein und besichtigten die 
daselbst zum Andenken an die am 17. Oktober 1888 
stattgehabte Eisenbahnkatastrophe im Bau begriffene 
Kirche und andere kirchliche Gebäude. — Gegen die 
Juden ist eine weitere Beschränkung angeordnet wor­
den. Nach der „Köln. Ztg." wurden den Juden, 
welchen der Aufenthalt in Kiew gestattet worden war, 
weil ihre Kinder die dortige Universität oder dortige 
Gymnasien besuchen, nunmehr mitgetheilt, sie müßten 
in kürzester Zeit die Stadt verlassen.

Italien. Rom, 3. Nov. Der Papst soll an 
einem Magenkatarrh, der einen beunruhigenden 
Charakter habe, leiden und zu Bette liegen,

Griechenland. Athen, 3. Nov. Heute fand 
in allen Kirchen Griechenlands Trauergottesdienst für 
)ie verstorbene Großfürstin Alexandra statt.

Montenegro. Cetinje, 3. Nov. Abdul Kerim 
Pascha ist in Skutari eingetrossen und hat einen 
militärischen Grenzkordon gezogen, weil man die 
Rache der Montenegriner wegen des letzten Ueberfalles 
bei Bielopolje befürchtet.

Chile. Vglparaiso, 3. Nov. Die durch den 
Angriff gegen die Matrosen des '.Baltimore" hervor­
gerufene Erregung hat sich gelegt. Die Präsident­
schaft der Republik ist Georg Moutt angeboten. Die 
Eröffnung des Congreffes ist auf den 16. d. M. in 
Aussicht genommen. Die meisten politischen Ge­
fangenen sind in Freiheit gesetzt. - Die Regierung 
ist bereit, den berechtigten Forderungen der Fremden 

zu genügen. i

*_____ __________________________
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Politische Tagesübersicht.
Inland.

Berlin, 3. November.
— Der Reichskommissar Dr. Karl Peters 

äußert sich in einem Berichte günstig und hoffnungs­
voll über den Stand seines Unternehmens. Er er­
klärt das Kilimandscharo-Gebiet für 
eine der Perlen unseres Gefammtbesitzes; aber erst 
muffe das Gebiet durch Verkehrswege mit dem Welt­
markt in Verbindung gesetzt werden, zunächst sei es 
nur als Ausgangspunkt für die handelspolitische Er­
schließung der Massaigebiete zu benutzen.
x ? i,ch s v e x s i ch e r u n g s a m t hat, 
der „Schles. Ztg zufolge, die Vertreter der Vorstände 
au^f taii b i Unb Altersversicherungs-Anstalten 
stui den 13. d. M. zu einer Konferenz nach Rprlin 
eingeladen. Mit dieser Konferenz ist zugleich eine 
Besprechung wichtigerer Fragen aus dem Gebiete der 
landwirthfchastlichen Unfallversicherung, unter Mit­
wirkung des Reichsversicherungsamtes, in Aussicht 
genommen.

Lieutenant Scheffler, der mit Gravenreuth 
«b ^/utenant Steinhäuser erst im Juli nach 
Stflmetim gegangen war, ist dem Fieber erleaen 
g-sl°rb-n" ®tdnWu|et roet !ch°n »»Irrwegs in Lagos 

»£DM »erC

uetben nach dem »Hnnnoverschen Courier" den Titel 
„Regierungs- und Forstrath" erhalten, während den 
Ober-Forstmeistern und Mitgliedern der Finanr" 
Abtheilung der bisherige Titel verbleibt. Der Tttel 
„Forstmeister" wird aber damit nickt werden. «ÄS

 in Mexiko, Freiherr

Mittn. 

Nirwana. 
Künstlernovelle von Max G. Stärk.

. Nachdruck verboten. 
(Schluß.)

Und Bruno lag willenlos, wie ein Sklave, in 
ihren Banden. Das „Nirwana", das er einst gemalt 
hatte, das durchlebte er jetzt in wonniger Wirklichkeit. 
Er kam sich vor, wie ein Prinz aus einem Märchen 
Ee.r und einen Nacht; Alles ringsumher,
S tt !„'■ ?'"°L»k»»st, feinen Ehrgeiz, fein Weib, 
betäubte her etT Wonnetaumel versenkt; seine Seele 
in sybaritiscken "^^^?usch und sein Körper schwelgte 
Ende - er Er dachte nicht au das
sein, und er wollt/das eJ? sollte nur glücklich 
bleiben, ihn nicht zu verlaffen^ ä ln0en' treu äu 

Sonnenschein; die Luft war^ warm And 9°Ibeuer 
den nahen Bergen, deren Svibnr wi^^ 
Silber uMHta wehte eV ersriichende?"L 

herüber, der die Aeste bog, daß sie erschauerten nnx 
ihre Blüthen wie duftiger Schnee zu Boden fielen.

Bruno und Clarissa saßen auf der Terrasse des 
Schlosses. Schweigend blickten sie in die frühlings- 
duftende Landschaft hinaus, jeder mit seinen Gedanken 
beschäftigt. Ueber Bruno war in den letzten Tagen 
eine seltsame Ernüchterung gekommen. War das die 
natürliche Rückwirkung des Rausches, in welchem 
er all' die Zeit hindurch gelebt, eine Ermattung, die 
sich einstellen mußte? Oder war e§ die Langeweile, 
die ihn nach und nach beschlich? Er suhlte sich in 
diesem Augenblicke sehr unbehaglich; der Anblick der 
Uzenden Landschaft, die zu seinen Fußen ausgebreitet 
JQ9' vermochte nicht, ihn aus seiner schlaffen, miß- 
aunigen Ruhe zu stören. Sein Schlaf war in den 

lFten Tagen nicht mehr so ruhig und tief wie früher. 
Seltsame Traumbilder beängstigten ihn, so daß er 
oft schweißgebadet erwachte. Eine unerklärliche Sehn- 
ucht beschlich feine Seele und verlieh einem Wesen 

Jj™ Nervosität, die er früher nie besessen. Clarissa 
hatte diese Veränderung an ihrem Geliebten wohl 
bemerkt. Sie fü^™9 nun die Ernüchterung 

an* U"’S8OTW ”r 

ClaAssii^daran^ 5^1 auf der Terrasse saßen, dachte 

Bruno sie einstmai?^ ?e wohl thun würde, wenn 
ursachte ihr fast phpsiA^ße und dieser Gedanke ver- 
scheuen Blick auf Schmerz. Sie warf einen

< den Geliebten und sie begegnete 

v. Zedlitz, wird, nach der „Köln. Ztg.", nicht 
mehr auf seinen seit 1888 innegehabten Posten nach 
Mexiko zurückkehren.

— Der Geheime Ober-Justiz- und Kammergerichts- 
Rath v. G l i s z c z y n s k i, Mitglied des Reichstags 
und des Abgeordnetenhauses (Centrum), feierte gestern 
sein 50jähriges Dienstjubiläum.

— Nach einer Meldung der „Saale-Zeitung" aus 
Berlin, werden alle Ausländer der Z u - 
h ä l t e r t h u m s auf administrativem Wege ab­
geschoben werden.

* Karlsruhe, 3. Nov. Der Großherzog empfing 
heute Mittag den serbischen Justizminister Gersic, 
welcher alsdann am Dejeuner im Schloß theilnahm. 
Gersic studirt das Gefängnißwesen in Deutschland und 
hat zunächst die Strafanstalten in Bruchsal besichtigt. 
— Morgen Nachmittag trifft der Großherzog von 
Luxemburg zum Besuch des Gcoßherzogs und der 
Großherzogin in Baden-Baden ein.

A u s l a n d.
Oesterreich Ungarn. Wien, 3. Nov. Dem 

Abgeordnetenhause hat die Regierung Gesetzentwürfe 
betreffend die provisorische Regelung der Handels­
beziehungen m'c der Türkei, Bulgarien, Spanien und 
Portugal, betreffend die Ergänzungen des Gesetzes 
der Unfallversicherung der Arbeiter, nach welchen die 
Versicherungspflicht sich auch auf Transport- und 
Theaterunternehmungen erstrecken soll, sowie betreffend 
des Retrutencontingents für 1892 vorgelegt.

Frankreich. Paris, 3. November. Cardinal 
Lavtgerie hat am 28. Oktober ein Schreiben an den 
Cardinal Langenieux gerichtet, in welchem er seine 
Zufriedenheit über dessen Initiative zu den Pilger­
zügen der französischen Arbeiter ausdrückt und hinzu- 
fügt, es sei ihm nicht zweifelhaft gewesen, daß das 
ketzerische Italien Hindernisse bereiten werde. — Der 
Ministerralh beschäftigte sich mit einem Gesetzentwurf 
betreffend die Zählung der in Frankreich vorhandenen 
Brieftauben. Nach dem Entwürfe kann die Einfuhr 
von Brieftauben durch Decret verboten werden. — 
Ueber die von englischen Blättern gemeldete Errich­
tung französischer Stationen auf den Fidschi-Inseln 
sind der französischen Regierung keinerlei Nachrichten 
zugegangen. — Nicolaus Giers, Attachs der russischen 
Botschaft, hat bei einer Unterredung erklärt, er werde 
seinen Vater demnächst in Wiesbaden besuchen; Der 
Letztere werde baldigst einen längeren Aufenthalt in 
Paris nehmen.

England. London, 3. Nov. Bei den gestrigen 
Gemeinderathswahlen haben nach den bis zur Stunde 
vorliegenden Wahlberichten die Liberalen 69, die
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schneide, so durchschneide ich die Vergangenheit, der 
Traum von Glück und Liebe ist vorüber, Frau Grapn, 
ich gehöre wieder der Arbeit, der Pflicht, meinem 
Weibe!"

Und mit stolzen Schritten verließ er mit Dora 
das Gemach. Er hörte noch, wie die Gräfin angstvoll 
aufschrie: „Bruno, Bruno!" Er sah, wie der, Haus­
hofmeister ihm finstere Blicke zuwarf und in den 
Salon hastete, dann aber zog er Dora mit sich fort 
und eilte davon.

* *
Wenige Monate setzte/ zwei sensationelle Neuig­

keiten die Bornheimer Gesellschaft in nicht geringen 
Aufruhr: Die eine, daß Gräfin Clarissa Laubenhe.m 
den größten Theil ihres Vermögens der Kirche ge­
schenkt hatte und in ein italienisches Kloster von 
strengster Klausur gegangen war; die andere, daß 
Bruno Willig, dessen Gemälde „Die Bajadere' auf 
allen Ausstellung die ersten Preise erhielt, zum Hof­
rath und Director der königlichen Kunstakademie in 
M. ernannt worden sei. 

Kampf mit den Mafiti.
Die Vernichtung der Zelewski'jchen Expedition hat 

mehr denn je die allgemeine Aufmerksamkeit auf die 
kriegerischen Suluvölker, denen u. A. auch die Wahehe 
und Mafiti angehören, gerichtet. Mit welcher Ge­
wandtheit diese Wahehe und Mafiti es verstehen, das 
Gelände ausnntzend, den Gegner zu beobachten und 
an ihn heranzukommen, ersehen wir aus dem „Kämpfe 
mit den Mafiti" betitelten Kapitel des. soeben er­
schienenen Buches „Meine Erlebnisse in der 
Wifimanntruppe" vorn Hauptmann und ehemaligen 
Stationschef von Bagamcgo G. R e i ch e l m a n n , 
welcher letztere eine Expedition gegen diesen kriege­
rischen Sulustawm unternehmen mußte. Auf Seite 196 
heißt es da: Früh morgens ungefähr um 8 Uhr lief 
von der Flußwache die Meldung ein: „Mafiti sind da, 
und zwar am anderen Ufer." Hurrah, das war eine 
Freude! Schleunigst eilte ich mit St. Paul und einer 
stärkeren Patrouille zu jener Wache. L-o scharf wir 
aber auch von dort ausspähten, und trotz unserer 
Gläser vermochten wir nichts zu entdecken. Die 
Schivarzen blieben bet ihrer Behauptung und zeigten 
bald dahin, bald dorthin. Hieraus könnte man fast 
folgern, der Blick jener Leute wäre schärfer gewesen, 
als selbst das mit dem Fernglas bewaffnete Auge des 
Europäer's. Solches ist aber nicht der Fall, wohl aber ist der 
Eingeborene mehr als der Europäer gewöhn , «
für letzteren fremdartigen Umgebung einzelnen® 
qenstände von elnonber äu Weiber'•
L innUÄtiÄ6'm«°n\?ö|!.i'dl 'ziemlich fern

w Abonnements H 
oitf die „Altprentzische Zeitung" mit den 
Gratis-Beilagen werden für die Monate Novem­
ber und Dezember stets angenommen und kosten 
in der Expedition unseres Blattes und in den be­
kannten Abholestellen . . . 
mit Botenlohn  
bei allen Postanstalten . . .

Inserate
finden gerade in den bemittelten Kreisen Elbings, 
Ost- und Westpreußens den wirksamsten Erfolg'
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Armee mrd Flotte.
— Die vereinigte Artillerie- und Ingenieur- 

Schule feiert am 4. November ihr 75jähriges Be­
stehen.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 3. Nov. Am Sonnabend nach Schluß 

der Verwaltungsrathssitzung des Centralvereins west- 
preußischer Landwirthe vereinigten sich nach der 

Sie scheint aber jung zu sein. Auch läßt sie sich 
durchaus nicht abweisen!" ,

„Dann bitten Sie sie, in den Salon einzutreten "
Clarissa winkte Bruno zurückzubleiben und trat in 

das Gemach, während der Haushofmeister die Fremde 
herbeiholte. Bruno war plötzlich bon einer furcht­
baren Ahnung befallen worden. Leise schlich er über 
die Treppen der Veranda, schlupfte ins Haus und 
eilte die Stufen zu dem Salon empor, wo er sich 
klopfenden Herzens hinter der Portiere verbarg, um 

zu laulcheu.^ darüber keine Rechenschaft schul­

dig " hörte er die Gräfin mit herrischer, kalter Stimme 
sagen, „übrigens kennen ich Sie nicht und bitte Sie, 
meine Behausung zu verlassen."

Das werde ich nicht!" sagte die Fremde ruhig 
und"mit eisiger Kälte, „ehe sie mir gesagt haben, wo 
mein Mann ist!"

Bruno erschrak bis ins Innerste. Das war ja 
die Stimme seiner Frau! Sie kam ihn M holen sie 
forderte ihn von Clarissa als ihr rechtmäßiges Gut, 
sie liebte ihn also noch! Bruno's Herz schlug höher, 
ja es kam wie ein Jubel über ihn, er hätte hinein­
stürzen mögen, dem treuen Weib zu Füßen, ihre 
Verzeihung ‘ zu erflehen. Aber er bezwäng sich und 
horchte in bebender Spannung.

Ich wiederhole Ihnen," horte er die Gräfin in 
energischem Toue sagen, „daß ich Ihnen darüber keine 
Rechenschaft schuldig bin'"

„Sie haben mich betrogen, sagte da Dora in ge­
dämpftem Tone, „Sie haben mir Bruno durch Ihre 
buhlerischen Künste geraubt, Sie haben ihn in Ihre 
Netze verstrickt und denken nun, daß Sie diesen 
schwachen, willenlosen Mann für immer festholten 
können. Sie sind eine Elende," fuhr sie in erhobe­
nem Tone fort, „und ich werde meinen Mann zu 
finden wissen, und müßte ich ihn von Ihrer seite

Diese Worte trafen Bruno wie ein Donnerschlag. 
Ehe Clarissa noch zu antworten vermochte, war er in 
das Gemach gestürzt. Er eilte auf Dora zu, putzte 
sie stürmisch unb hielt sie fest umschlungen, -vann 
richtete er sich in seiner ganzen Größe empor, den 
flammenden Blick auf die bleiche und entsetzte Gräfin 
gerichtet.  , r± ...

„Ja," rief er mit starker, vor Leidenschaft zittern­
der Stimme. „Sie haben mich der Ehre und meinen 
Pflichten entrissen, durch Sie bin ich ein Elender, ein 
Unwürdiger geworden — m U?-!rn)?na tl0t^et 
und nun sehen Sie hier!" Mit einem Satze war 
Bruno bei dem Bilde, das vor ihm stand, und hatte 
es ehe man ihn zu hindern vermochte, mit kräftiger 
Hand durchschnitten. „So wie ich „Nirwana" durch- 
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„D. Ztg." ca. 40 Mitglieder desselben zu einem ge­
meinsamen Mittagessen im Rathskeller. An dem­
selben nahm auch Herr Oberpräsident v. Goßler 
Theil, welcher hierbei in Erwiderung des ihm von 
dem Vorsitzenden Hrn. v. Puttkammer dargebrachten 
Toastes folgende Tischrede hielt: „Ich danke herzlich 
für Ihr freundliches Vertrauen. Hier in meinem 
neuen Amte, in der mir altbekannten Provinz West­
preußen habe ich die Lebenslust gefunden, die mich 
wieder gesund macht und mir die Freudigkeit und 
Frische wiedergiebt, die ich damals besaß, als ich 91 
Jahre lang Landwirth hier im Osten war Die Zeit 
zählt zu der glücklichsten meines Amtslebens. Mit den 
Großen lebte ich in Freundschaft und mit den Bauern 
in Liebe. Auch als Minister empfand ich es als die 
größte Ehre und als Beweis verständnißvollen Zu­
trauens, so oft die Bauern, wenn ich mit ihnen 
irgendwie zusammentraf, mich ihren „Herrn Land­
rath" nannten. Ich hoffe an der Spitze der Provinz 
in dem neuen Amte, in das mich der Wunsch und 
das Vertrauen meines Königs berufen hat, dem Ver­
trauen der Landwirthschaft zu entsprechen." — Den 
Lehrern Drener zu Tillau im Kreise Putzig und 
Burzynski zu Lissau im Kreise Putzig ist der Adler 
der Inhaber des Hausordens von Hohenzollern ver­
liehen. — In der Generalversammlung des Beamtenver­
eins wurde der Bericht über die Geschäftsergebnisse in 
den drei ersten Quartalen des Jahres 1891 erstattet. 
Die Einnahmen betrugen 44,044 Mk., die Ausgaben 
38,644 Mk. Die Spareinlagen bcliefen sich auf 
73,336 Mk., abgehoben wurden 10,148 Mk. An 
Darlehen sind 43,787 Mk. gewährt worden. Der 
Chekverkehr hatte einen Umfang von 15,794 M. Es 
wurde hierauf an Stelle des verstorbenen Herrn von 
Leipziger Heer Oberpräsident von Goßler zum Vor­
sitzenden gewählt und der Vorstand beauftragt Vor­
arbeiten zur Gründung eines Beamten-Consum'vereins 
vorzunehmen und über diese Angelegenheit in der 
nächsten Generalversammlung zu berichten. — Unsere 

verdienstvollen Lehrer und Beamten, 
das Maglstrats-Collegtum ein langjähriges, durch 
§in9eljung tnt Slmte und regen Bürgersinn ausge- 
^lchnetes Mrtglted durch den Tod verloren, Herrn 
Dr. Karl Wilhelm Cosack, den der Tod dicht vor 
der Grenze seines 70. Lebensjahres abberief. — 
^n der Nacht vom 30. zum 31 Oktober d. 
wurde der Landbriefträger G. an einem Baume 
feer Chaussee von Wotzlaff nach Herzberg er­
hängt vorgefunden. Es ist fraglich, ob hier Selbst­
mord oder Mord vorliegt, worüber die inzwischen an­
gestellte Untersuchung Aufklärung bringen dürfte — 
Den Forstmeistern Goullon und Schulze hierselbst ist 
laut Allerhöchster Kabinetsordre der Titel Reale- 
rungs- und Forstrath" vergehen worden. " 9
1\ ^ov. Bei dem Bau eines großen 

Stallgebaudes auf dem Rittergut Bychow stürzten 
zwei auf dem Dache beschäftigte Zimmergesellen herunter 
Beide waren derartig verletzt, daß ärztliche Hllfe von 

requirirt werden mußte. Der eine hat eine 
Redliche Contusion an der Wirbelsäule, der andere 
einen Arm- und R ppenbruch erlitten.

* Dirsthan, 3. Nov. Im Oktober er. besuchten 
d°r .N. Dirsch. 3tg.- 133 SJäetionen bie hkfiae 

Notumlv-rpfl-gungs-Swtion; davon «Dielten Ä 
onen iWtttagbtob unb 130 Abenbbwd. Rachtauani« 

unb Frühstücke. Unter diesen befanden sich 108 S. 
Ln “®«8°Ä- EMFaL:

69 MhnS Religion nach waren 71 evangelisch und 
62 katholisch. Von Ausländern waren 4 Oesterreicker 
und 1 Rüste. - An Stelle des Herrn Mfefretä>a 
Rundstrvm hat die Königliche Regierung den Ober- 
2 ?c^?ontroleur Herrn Bartsch zum stellvertretenden

erlaub? °bis^di^Ä^K^' e§ die Witterung

SÄ "n
“ Dem 1. d. M., der gesetzlichen Zeit der Anfang

gemacht worden. — Da die Anlegung des neuen 
Weges in Stuba von der Behörde in diesen Tagen 
gut geheißen und alle Formalitäten erledigt sind, wird 
derselbe im Frühjahr in Stand gesetzt werden und 
der alte, schwer zu passirdare eingehen. 
— Durch die häufigen Ueberschwemmungen 
in den letzten zehn Jahren hat sich der Boden im 
untern Einlagegebiet bedeutend verschlechtert, so daß 
sich die Besitzer genöthigtzsahen, um Ermäßigung der 
Grundsteuer einzukommen. Diesem Gesuche wird jetzt 
wahrscheinlich entsprochen werden, da der von der 
Behörde entsandte sachkundige Beamte befunden, daß 
der Boden theils versandet, theils schlüssig und daher 
kaltgründiger geworden. — Unglaublich aber doch 
wahr. Beim Auspumpen eines Stallbrunnens 
in Stuba versagte die Pumpe den Dienst. Bei 
näherer Untersuchung stellte es sich heraus, daß einige 
todte Mäuse zwischen die Klappe gerathen waren. 
Da sich dieser Fall mehrere Male wiederholte, ent­
schloß man sich, den Brunnen auszuschöpfen, und 
siehe — drei Eimer voll todte zum Theil schon halb 
verweste Mäuse förderte man aus Tageslicht. Selbige 
waren durch eine Spalte in den Brunnen gerathen 
und umgekommen. Wären sie im Brunnen verblieben, 
so wäre dieses Wasser dem Vieh sehr schädlich, wahr­
scheinlich tödtlich gewesen. In der Scheune unter 
demselben Dache waren zwei Fuder Hafer von den 
Mäusen so zerfressen, daß man das Aehrenende der 
Garben vorn Stoppelende nicht zu unterscheiden ver­
mochte.

[B] Zernpelburg, 3. Nov. Das in Obodowo 
belegene Gasthaus ist von dem bisherigen Besitzer 
Rohde an den Besitzersohn Böttcher aus Zempelkowo 
für den Preis von 15,500 Mk. verkauft worden. — 
Der zum Gut Waldowke gehörige und an der 
Zempelno gelegene Wald ist an den Kaufmann Brück- 
rnann hierselbst zur Abholzung verkauft worden. 
Innerhalb zwei Jahren soll die ganze Waldfläche ab­
geräumt sein. In diesen Tagen wurden zwei 
Scheunen und ein Stallgebäude des Gutsbesitzers W. 
in Sonst vollständig in Asche gelegt als W. gerade 
von Hause abwesend war. Man vermuthet Brand­
stiftung aus Rache.

* Flatow, 1. Nov. Am 29. Oktober fand hier 
eine Pasto alkonferenz statt. Im Anschluß an dieselbe 
wurde eine Generalversammlung des Zweigvereins 
der deutschen Lutherstiftung Flatow abgehalten. Diese 
Stiftung hat den Zweck, Pastoren- und Lehrersöhnen 
während ihrer Studienjahre Unterstützungen zu ge­
währen.

* Kulm, 2. Nov. Die Stadt Kulm hat nach dem 
definitiven Ergebniß der Volkszählung vom 1. De­
zember 1890 zusammen 9762 Einwohner, darunter 
551 active Militärpersonen. Vier Jahre früher be­
trug die Einwohnerzahl 9937. Die Abnahme ist 
durch Verlegung des Cadettenhauses nach Cöslin ent­
standen.

* Thor«, 3. Nov. Der Stadtverordneten- 
Sitzungssaal ist mit dem Bilde des vor Kurzem ver­
storbenen Oberbürgermeisters von Thorn, Geheimen 
Reg'erungsraths Körner, geschmückt worden.

(!!) Liebemühl, 2. Nov. Der am 30. v. M. hier 
abgehaltene Pferde-, Vieh- und Schweinemarkt war 
mit Pferden wenig beschickt und fand hierin ein er­
heblicher Handel nicht statt, Rindvieh war in großer 
Menge aufgetrieben, ein Handel fand auch hierin nicht 
statt, weil die Händler fehlten. Fette Schweine 
waren über 200 Stück am Markte. Die Preise 
waren niedrig, der Centner Lebendgewicht wurde mit 
28 bis 36 Mk. bezahlt. Der am 2. d. M. stattge- 
fundene Krammarkt, vorn schönsten Wetter begünstigt, 
war von Verkäufern und Käufern gut besucht, jedoch 
klagten die Verkäufer, daß ihre Einnahme den Er­
wartungen nicht entsprochen habe. Dieses hat seinen 
Grund darin, weil das kaufende Publikum sehr, an 
Geldmangel leidet. Die zum Markte eingetroffene 
große Henuig'sche Menagerie hatte sich eines guten 
Besuches zu erfreuen.

GD Aus dem Kreise Pr. Holland. Der 
schon öfter wegen Ueberschreitung des Züchtigungs-

rechts an seinen Schülern von der Regierung mit 
Ordnungsstrafen belegte Lehrer und Organist August 
Knapp von Schmauch hatte sich wegen desselben Ver­
gehens vor der letzten Strafkammer in Braunsberg zu 
verantworten. Angeklagter hatte wegen einer gering­
fügigen Veranlassung ein zehnjähriges Schulmädchen 
dermaßen mittels eines Rohrstocks gezüchtigt, daß die 
Finger der linken Hand blutunterlaufene "Stellen 
zeigten und unter einem Nagel Blut hervordrang. 
Die Finger schwollen auch an und konnten nur unter 
den größten Schmerzen gestreckt werden. Da die vor- 
sätzlicqe Körperverletzung nicht erwiesen wurde, erkannte 
der Gerichtshof gegen Angeklagten wegen fahrlässiger 
Körperverletzung auf 20 Mk. ev. 2 Tage Haft.

]![ Aus dem Kreise Mohruugeu. Eine 
Arbeiterfrau Johanna Ligowski aus Weinsdorf hatte 
sich, nachdem sie bei der Hökerfrau Kownatzki in 
Saatfeld öfter Waaren gegen Baarzahlung gekauft 
hatte, bei dieser einen Kredit von 3,20 Mark zu ver­
schaffen gewußt, gab aber der vertrauenshabigen K. 
auf Befragen an, daß sie Kaisler heiße, weshalb die 
Waaren auf diesen Namen angeschrieben wurden. 
Anfang August d. I. nun kam die Angeklagte mit 
einem Bestellzettel auf den Namen einer Besitzerfrau 
Gör.e, bei der hier zu dienen vorgab, zu der K. und 
verlangte 40 Pfund Roggenmehl, 15 Pfund Weizen­
mehl und 2 Metzen Grütze für die Görke auf Kredit. 
Die R. war diesmal jedoch vorsichtiger und ver­
weigerte die verlangten Waaren. Auf eine Frage an 
die Angeklagte, ob sie nicht die Kaisler wäre, erklärte 
diese, daß ihre Schwester so heiße. Als sich später 
der Schwindel herausstellte, bezahlte die Angeklagte 
die auf den Namen Kaisler angeschriebenen Waaren, 
gestand zu, den Bestellzettel auf den Namen Görke 
selbst geschrieben zu haben und bat die Kownatzki, sie 
doch nicht anzuzeigen. Die Strafkammer zu Brauns­
berg verurtheilte in ihrer letzten Sitzung die Angeklagte 
wegen Urkundenfälschung und versuchten Betruges zu 
17 Tagen Gefängniß unter Annahme mildernder 
Umstände.

* Marggrabowa, 3. Nov. Ein tragisches 
Geschick ereilte einen Lehrer S., aus Charlotteu- 
burg. Derselbe weilte während eines Feuers auf dem 
Gute Wensöwen bei Marggrabowa und betheiligte sich 
bei den Rettungsarbeiten. Der Gutsinspektor schickte 
den erschöpften Lehrer nach seinem Zimmer, um eine 
Erfrischung zu genießen. S. vergriff sich in einer 
Flasche und trank concentrirte Carbolsäure. Derselbe, 
welcher eine Frau und 6 Kinder hinterläßt, verschied 
bald unter entsetzlichen Qualen.

* Kreis Rüffel Die Tochter des Arbeiters 
Ertmann aus B. zog nach Berlin, wo sie durch ihr 
hübsches Aeußere die Aufmerksamkeit eines anständigen 
Herrn auf sich zog, der anscheinend den bessern Stän­
den angehörte. Derselbe verstand es, das junge Mäd­
chen an sich zu fesseln und zur Reise üders Meer zu 
bewegen. Austs Geld kam es ihm nicht an, und das 
Mädchen schickte auch ansehnliche Geldbeträge nach 
Hause an ihre Eltern. Zu glfferletzt nahm sie von 
ihnen in einem sehr optimistisch gefärbten Schreiben 
Abschied. Lange Zeit hindurch gab sie dann kein 
Lebenszeichen mehr von sich. Endlich kam doch ein 
Brief aus Rio de Janeiro an. Was stand aber da­
rin geschrieben? Die Aermste ist in ein lüderliches 
Haus verkauft und eine Sklavin im wahrsten Sinne 
des Wortes. Diesen Brief, so heißt es weiter, habe 
sie nur unter Aufbietung aller Vorsicht und List zur 
Absendung bringen können und ihr Los sei höchst 
traurig. Das Herzeleid der gebeugten Eltern, ins­
besondere der Mutter, kann man sich leicht denken.

* Widnitten, 2. Nov. Eine ebenso seltene, als 
schwierige Dressur ist, wie die „K. A Z." mittheilt, 
zwei hiesigen Fischersöhnen gelungen, nämlich eine 
Fischotter zu zähmen und für die Fischerei abzu- 
richten. Der gezähmte kleine Räuber ist bereits fünf 
Monate alt, schläft in einem Heukorbe, läuft seinen 
Erziehern wie ein Hündchen nach, läßt sich mit 
großem Behagen das schöne, sanfte Fell streicheln 
und h«t auch bereits mit dem Hofhund und der 
Katze Freundschaft geschlossen. Mit der Abrichtung

bei der Fischerei hat man es bereits so weit gebrach' 
daß die Fischotter, an einer Marleine befestigt, tn 
Wasser springt und so lange jagt, bis sie mit eine' 
Fisch in der Schnauze, den sie stets in der MUi 
erfaßt, aus Ufer zurückkehrt. Ihr Gehör ist so schao 
ausgebildet, daß sie, wenn sie ca. 30 Fuß weit uno 
mehrere Fuß tief im Wasser jagt, sofort ihren Namen
— „Tom-Tom" — wenn sie gerufen wird, Hort- 
Sie legt dann den gefangenen Fisch lebend vor ihren 
Herrn nieder, ohne daß die Beute auch nur im Ge­
ringsten beschädigt wird.

"* Braunsberg In das Ermländische Priester­
seminar sind zum Oktobertermine 5 neue Alumnen 
ausgenommen worden; die Gesarnrntzahl der Alumnen 
beträgt wieder 40.

* Oliva, 2. Nov. Gestern feierte, nach t>cr 
„D. A. Z ", der Zimmermann L. in Oliva im Kreise 
seiner Familie und Gäste seine Hochzeit. Fast sämmt­
liche Theilnehmer saßen bis heute Morgen beisammen, 
als plötzlich die Braut, ohne vorher über Unwohlsein 
zu klagen, zusummenbrach und augeblicklich verstarb. 
Ein Schlaganfall hat dem Leben der erst 23 Jahre 
alten Frau ein Ende gemacht.

* Königsberg, 3. Nov. Nach einer dem Vor­
steheramt der Kaufmannschaft seitens der Direction 
der Südaahn zugegangenen Mittheilung dürfen nur 
noch bis morgen diejenigen Sendungen Getreide die 
Grenze passiren, die spätestens im Laufe des 2. No­
vember den Aufgabestempel der betreffenden russischen 
Abgangsstation erhalten haben. Das Vorstcheramt 
hat sofort an maßgebender Stelle gegen diesen Ukas 
Recurs eingelegt. — Unter dem Titel „Der Zoll auf 
Roggen" hat Herr Just' rath Grabowskh hierselbst 
eine Broschüre erscheinen lassen (Walther und Apolants 
Verlag, Berlin), in der er die Aufhebung des Roggen­
zolles als eine Forderung der Gerechtigkeit und Klug­
heit eingehend und mit stfstigenben Gründen befür­
wortet. — Die Viaduktbrücke, welche über die, die 
Altengrabenstraße durchschneidenden Schieneustränge 
führt, ist gestern Nachmittag de a öffentlichen Verkehr 
übergeben worden. — Eine 52 Jahre alte Auf- 
roärterh vom Unterhaberberg kam gestern Vormittag 
gesund und munter das Trottoir in der Bahnhofsgasse 
entlang gegangen, um sich nach ihrer Wahrung zu 
begeben. Vor dem Hause Nr. 1 fiel die Frau plötzlich 
um und verstarb auf der Stelle. Der hinzugerufene 
Arzt konnte nur noch den Tod an Blutsturz feststellen.
— Die Arbeiten zur Ausführung des neuen Ein­
kommensteuergesetzes und zur Aufstellung der Listen 
für die Steuerveranlagung für 1892—93 sind beim 
hiesigen Magistrate in vollem Gange, nachdem der 
Termin für die alljährlich zum Zwecke der Auf­
stellung der Steuerlisten erforderliche Personenstands- 
Aufnahme von der königlichen Regierung auf den 
27. Oktober für die Stadt Königsberg festgesetzt ist-
— Wiederum hat ein nächtliches Großfeuer einen 
Theil der Bewohner unserer Stadt aus der Ruhe 
geschreckt. Kurz nach Mitternacht röthete sich der 
südwestliche Himmel und ein gewaltiger Feuerschein 
leuchtete bis in die entferntesten Gegenden der Stadt. 
Außerhalb der Wälle, auf dem Nassen Garten, auf dcM 
Boden des Grundstücks Nr. 138 war Feuer ausgebrochen. 
Nicht weniger als 37 Wohnungen faßt dieses lang- 
geftredte Hausungeheuer; im Ganzen darf man die 
Zahl seiner Einwohner auf ca. 150 Personen schätzen. 
Es sind durchweg wenig besitzende oder ganz arme 
Leute, zum großen Theil Arbeiterfamilien, welche das 
Gebäude bevölkern. Auf welche Weise das Feuer ent­
standen, ist bisher noch völlig unaufgeklärt. Der 
Feuerwehr bot sich eine schwere Aufgabe. Es gaff, 
so schnell als möglich das Feuer auf seinen Herd zu 
beschränken, denn dicht neben dem brennenden Grund­
stück befand sich der Stall des 16. Artillerie-Regiments, 
der durch das Feuer ebenfalls sehr gefährdet war. 
Erst nach 21stündiger Thätigkeit gelang es, des 
Feuers Herr zu werden und die Gefahr zu bannen. 
Das Dach war völlig abgebrannt, die Wohnungen 
selbst vom Feuer wenig, dagegen durch Wasser theil- 
weise nicht unerheblich beschädigt. Versichert ist natür­
lich kein einziger der Einwohner gewesen und es sind

>m Grase dunkle Punkte auftauchen Kum Knckni-f SmMatoinb6„51nC Ä?as ist L

oas? Hatt, ich Habs, es sind Schilde." In der 
Tdat, >o roo£6 au4. und neben den Schilden^zeiaten 
fnt) batb auch Stöpfe. ®lc Mafiti hatten, um bester 
beten mMeniU 8* Schilde empos
beoen musten. Schon im nächsten Moment mnr 
* »u s-hm. Dann, aber schon viel uiiher
zeigte sich an der einen oder andern Stelle raick 
wieder verschwindend, ein Oberkörper oder Kov'f Das 
Gras war frei von Büschen, die Leute mußten also 
wohl oder übeff um Umschau zu halten, sich auch selbst 
sehen lassen. Staunen erregend war die Gemönd. 
heit, mit welcher unser Gegenüber es fertig bekam in 
drm kaum bis zur Brust r-ich-nd.u GrÜ sich^nach 

d«-tuen °d« andern Rtch uug -n bmegen ohm 
daß auch nur die Spur zu bemerken war und dock 
standen wir auf einem überhöhenden Punkte bha „n* 
400 Meter entfernt. Plötzlich erschien der Feind 
300 Meter, die Abtheilung war jedoch klein nur 
40—50 Mann stark. Die Soldaten bezeigten große 
Neigung zum Feuern, doch verbot ich's, ich hoffte 
diese Gesellschaft noch näher heranlassen zu können.' 
Darin hatte ich mich nicht getäuscht. Kaum 200 Schritt 
von uns lag eine freie Stelle, wohl ein brachliegendes 
Feld, und hier durch unser ruhiges Verhalten "jeden­
falls dreist gemacht, erschien jetzt eine Anzahl Mafiti. 
Noch durfte nicht geschossen werden, das uns allen 
neue Schauspiel war zu fesselnd. Fast fühlte ich mich 
in die Kindheit zurückversetzt, in die Tage, da man 
sll3 Knabe Covper's Romane verschlang. Da standen 
sie plötzlich leibhaftig vor einem: echte Söhne der 
Wtldniß im phantastischen Kriegsschmuck, auf dem 
Haupte einen wallenden Kopfputz, der oft bis auf den 
nackten Rücken herabreicht. Wie sie herüberäugten, 
offenbar untere Stellung von der Rückseite rekognos- 
zierend Doch nun ward's Zeit, lange bot sich das 
<)iel nicht mehr und krachend sandten die Gewehre 
unsern ersten Gruß. Gettroffeu hatten wir, aber 

den Lebenden auch, wer zusanimen- 
brach verschwunden, denn auch die Mafiti ließen, wo's 

r nen, ?er Ädrigen zurück. Weit hinten 
erst tauchte» sie wieder auf, um gleich wieder ver- 
Moi|nrh,erni>m?t’ sinen 2ef,e" d°g-n beidtretbenb in 
sichtlicher Eile dem Kiugani zuzustreben Erfcklp- 
bürg (Preis Ä? 2™ ®etI»9E in «ugbe-I

welche in diesem Stadtviertel von sich reden machte 
und auch die Aufmerksamkeit der Sicherheitsbehörde 
auf sich lenkte. Das hübsche, kräftige Mädchen, 
welches beiläufig 20 Jahre ist und keine Spuren von 
Kränklichkeit zeigt, vefällt, so lesen wir in der „Liuzer 
Tagesztg." zu gewissen Tageszeiten, u. zw. zumeist 
von halb 11 bis gegen 12 Uhr Mittags und von 
7 bis 8 Uhr Abends in einen starrkrampfartigen 
Schlaf, in welchem Zustand dieselbe zuerst lateinische 
Citate und Stellen aus Gebeten ziemlich deutlich 
spricht und sodann eine Predigt über das Rosenkranz­
gebet in deutscher Sprache hält. In der Predigt, 
welche von dem Mädchen sehr schön gesprochen wird, 
wiederholt sie sich zwar des öfteren, doch gewinnt 
man den Eindruck, als ob man einen ganz guten 
Kanzelredner hören würde. In solche Zustände verfiel 
das Mädchen auch während ihres vom vorigen 
Samstag bis Dienstag währenden Aufenthaltes bei 
dem Schneidermeister und es fanden sich viele Per­
sonen, insbesondere weibliche, ein, welche die Verträge 
der Bewußtlosen anhörteu. Der Sicherheitswache 
am die Sache zu Ohren und es fand sich eines 

Tages in der Wohnung des Schneides der Stadtarzt 
Herr Dr. Feder mit einem Sicherheitsorgane ein, um 
das Bauernmädchen zu sehen und zu hören. Der 
,L-tadtarzt Herr Dr. Feder konnte konstatiren, daß 
Ihn Achwindel vorliege, sondern die Person an 
hhfferischer Katalepsie leide. Er stellte mit derselben 
mehrere Versuche an, welche zeigten, daß das Mädchen 

bewußtlosen Zustande handle, da weder 
" ^'che .noch sonstige Schmerz verursachende Er­
st»; ^end einen Enipfinduiigsreiz ausübten.
ftfsh» "ach dem Erwachen beigebrachten Nadel-
amnJ* m \ä Miidch-N laut auf unb zuckt- zu- 

Mnsk-tb-,°d°Ü„g°n t?taroad£" st-"-»

bem «nfirhfnmvL9en ®tn- Die Bauerstochter ist nach 
über feiner!»; ^eder wohl und munter und klagt
recht best biatU, h K”8™- ®ie nutzer« sich immer 

5 s-ä: ms»-**■ Ä- V SS 'S 

ID hnü hna ^Et das erwähnte
der lateinischen Spreche nicht ^ch^K^LL 

spricht sie Sätze und Predigten, die sie in Ä 
Kirche gehört hat. Da sie mit ihrem Zustande^ kein-rlei 
Äs H °f”fbellrdM “üb iü EinCt ^°nst°nbm,g keinen 
.Anlaß bietet, so wurde ihr von der Behörde nickts 

Stiegt. Am Mittwoch begab sich das 
Mädchen wieder in ihre Heimath zurück.
/ Der Werkel-Baron. Unter den ambulanten 

Werkelmannern, welche Niederösterreich von Dorf w 
®ort durchziehen und die biederen Landleute unter 

«auch mit dem „Intermezzo" aus „Cavalleria 
fnrrhS H ^k^raut machen, ragte Einer hervor, ge­
fürchtet von seinen Konkurrenten und angestaunt und

bewundert von der bäuerlichen Bevölkerung — der 
Werkel-Baron. Sein martialisches Gesicht wurde von 
grauen Locken umflattert, seine Brust schmückten sechs 
Auszeichnungen: das silberne Verdienstkreuz, die große 
und kleine silberne Tapferkeitsmedaille, die Kriegs­
medaille, das Schleswig-Holstein'sche und das römische 
Erinnerungszeichen. Der Veteran hatte, wie er aller­
orten mit vielem Stolz erzählte, unter drei Kaisern 
gedient und unter Anderem die Erstürmung des 
Friedhofes bei Santa Lucia mitgemacht. Der alte 
Krieger wurde immer ganz gerührt, wenn er seine 
Heldenthaten erzählte, und während er sich eine 
Zähre aus den Augen wischte, überreichte er jedesmal 
vor der Produktion feine Visitenkarte, welche lautete: 
„Johann Ritter von Wich, k. k. pensionirter Oberjäger 
des zehnten Jägerbataillons und einer der übrig­
gebliebenen neun Mann von der Schlacht bei St. 
Lucia am 6. Mai 1848." Die Drehorgel des 
„Barons" wurde — was als ein unerhörter Auf­
wand galt — von zwei Pferden gezogen und war 
angeblich ein kaiserliches Geschenk, ebenso wie eine 
goldene Uhr von dem verblichenen Kronprinzen 
stammen sollte — Alles, weil Ritter v. Wich bei 
Santa Lucia gestritten. Seit einigen Tagen geht es 
aber dem Werkeibaron schlecht; er sitzt nämlich im 
Bezirksgericht von Waidhosen a. d. Abbs. Die 
Gendarmerie hatte Grund gefunden, sich näher mit 
ihm zu beschäftigen, und da stellte sich denn heraus, 
daß der Werkel-Baron ganz unmotivirt so genannt 
werde, denn er hat sich den Adel zugelegt; er heißt 
aber auch nicht Wich, sondern Johann Wiech, ist 
1824 zu Jicin in Böhmen geboren, also auch nicht, 
wie er angab, 84 Jahre, sondern erst 67 Jahre alt, 
und — was am gravirendsten ist — er war nie 
Soldat und hatte sich fälschlich mit Ordenszeichen ge­
schmückt. Der Werkel-Baron, der sich durch sein 
Auftreten und seine Vorspiegelungen ein schönes Geld 
erwerkelt hatte, wird nun den Schauplatz seiner 
jüngsten Kriegsthaten meiden müssen und nach feiner 
Abstrafung in die Heimath abgeschoben werden.

* Eine schreckliche That wird aus dem unweit 
Siegen gelegenen Weidenau gemeldet. In einem 
Wassergraben wurde vor etwa 8 Tagen das dreijährige 
Töchterchen der Arbeiter - Eheleute Frisch tot aus­
gefunden. Man munkelte bald, obschon die Mutter 
des Kindes schier untröstlich that, daß kein Unglücks­
fall, sondern ein Mord vorliege. Die verhaftete 
Thäterin ist erst 25 Jahre alt. Am Sonnabend 
wurde die Leiche des dreijährigen Mädchens aus­
gegraben. Die Untersuchung ergab, daß es im Wasser 
seinen Tod gesunden, wie auch die Mörderin bereits 
zugab. Sie äußerte, das Kind habe sich aus dem 
nicht tiefen Wasser retten wollen und mehrmals: 
Mama! geschrieen, sie habe es aber mit dem Fuße 
wieder zurückgestoßen. Nach der Verhaftung der 
Mutter hat der siebenjährige Sohn die Mittheilung 
gemacht, daß die Mutter in der vorigen Woche des

Abends auf dem Heimwege vom Markte versucht 
habe, ihn in einen Graben zu werfen. Er habe aber 
ihre Kleider so fest gepackt, daß sie die That nicht 
ausführen konnte, sie habe ihm jedoch gedroht, sie 
würde ihn totschlagen, falls er dem Vater etwas 
verriethe, darum habe er bis jetzt geschwiegen. Ein 
drittes, vor 8—9 Wochen verstorbenes Kind im Alter 
von 18 Monaten soll die Frau im Bette erstickt 
haben.

* Kräftige Spitzbuben sind es zweifellos ge­
wesen, die tn einer der letzten Nächte zu Capua 
einen Kassenschrank gestohlen haben, der beinahe fünf 
Centner wiegt und etwa 130,000 Lire enthielt. Wer 
der beraubte Besitzer ist, läßt sich aus den vorliegenden 
Meldungen noch nicht genau ersehen.

* Ueber den Brand in Sandringham House, 
dem Landsitz des Prinzen von Wales in Norfolk, 
wird noch berichtet: Die Feuerwehr von Sandring- 
ham war fünf Minuten später, als der Alarm gegeben, 
in Thätigkeit. Erst etwa 4 Stunden nach Äusbruch 
des Feuers wurden die vereinigten Wehren einiger­
maßen Herren des Elementes, das leider in den Ge­
mächern der zwei obersten Stockwerke schrecklich ge­
wüthet und den Inhalt der Zimmer zerstört hatte. 
Der Gesammtschaden dürfte sich immerhin auf 10,000 
bis 15,000 Pfund belaufen. Der Prinz von Wales 
sandte im Laufe des Tages zahlreiche telegraphische 
Anfragen und konnte schließlich dahin beruhigt werden, 
daß alles mögliche geschehen war, um sein Eigenthum 
zu retten.

* Wieu, 3. Nov. Die „Oesterr. Volksztg." meldet 
die Verhaftung des flüchtigen Lieutenants Ott in der 
Nähe von Wien in der Pension seiner Geliebten, 
einer Chansonette und Circus-Reiterin. Lieutenant 
Ott, Sohn eines Skabsoffiziers, hatte bei Blumen­
händlern 2000 Fl. Schulden.

* Görlitz, 3. Nov. Aus Oppeln wird gemeldet: 
Der Häusler Ritok aus Großdöbern wurde durch 11 
Axthiebe ermordet. Die Leiche wurde im Forst ge­
funden. Als muthmaßliche Mörderin ist die Ehefrau 
des Ermordeten verhaftet worden.

* Für Lebensmüde scheint Kopenhagen jetzt 
besondere Anziehungskraft zu besitzen, denn es herrscht 
gegenwärtig eine wahre Manie unter selbstmord- 
begierigen Fremden, nach Kopenhagen sich zu begeben, 
um von dort aus die Reise ins Jenseits anzutreten- 
Vor einigen Tagen — so wird unter dem 31. Oktober 
aus der dänischen Hauptstadt geschrieben — war es 
ein Russe, gestern ein Deutscher (?). Von Kiel kam 
gestern Morgen ein elegant gekleideter Herr hier a’1 
und stieg in dem „Hotel National" ab. Er schrieb 
sich im Fremdenbuch als Mälzer Tiexler aus Böhmen 
ein. Nachdem er gefrühstückt hatte, zog er sich “ 
sein Zimmer zurück, und einige Stunden spater horte» 
die SMIner mehrere Schüsse in seinem Zimmer. Ma 
eilte hinein und fand den Fremden blutend auf 6 
Erde liegen. Er hatte sich mit einem Revolv?-»

Vermischtes.
’ Ein Berliner Nachtwächter «hielt von einer 

Dirne die er verhaften wollte, einen so starken Tritt 
gegenden Unterleib, daß sein Zustand Bedenken 
einfloßt.

* Eine auffallende Krankheitserscheinun g. 
In der verflossenen Woche hielt sich bei einem in der 
Elisabethstraße in Linz wohnhaften Schneidermeister 
eine Bauerstochter aus Kopfing bei Schärding auf,



mehrere gefährliche Wunden zugefügt. Als er im 
Hospital zur Besinnung kam, rief er aus, daß er 
sühnen lö& Einen Mord, den er begangen, zu 
w sp!„ schreneu ;edoch nur Fieberphantasien 
z°-f°tt-7Th"°?"n°"chEiL° wahren Motive letuer ver- 

wlrd b-rüh""'daß ?°stern ®n0£biae lTenesfee) 

den Minen bei Oliver 300 berittene in
anlangten und über 300 auS ben Bergen
Zwangsarbeiten verrichten §eI5e, daselbst
Alle Sträflinge wurden mi setzten.
Mit Ausnahme voneinigenw^n ^bug versehen, 

eingefangen wurden, befinden sich die Uebriaen^aL 
in Freiheit Seit Freitag sind über 500 Gefangen 
gewaltsam befreit worden. y e

* Sitten, 28. Oft Die Räuberplage beunruhigt 
unausgesetzt die Grenzgebiete. Eine aus 24 Köpfen 
bestehende Bande unter den Befehlen eines gewissen 
Karanastax hat vor geraumer Zeit die Tochter eines 
reichen Griechen in Bogatstkon (auf türkischem Gebietes 
entführt und für deren Freilassnng 5000 türkische 
Pfund gefordert. Da aber der unglückliche 
Vater blos 2000 Psund aufzubringen vermochte, ist 
diese noch nicht befreit und man besorgt für ihr 
Leben, da die von den Räubern angesetzte Frist bereits 

tt|* Ung&fäae. London, 2. Rov. Räch den 

neuesten heute auf Aokohama elngetroffenen Nach­
richten war es bis letzt nicht möglich genaue Aus­
kunft über die Zahl der bei dem jüngsten Erdbeben 
L^en gekommenen Personen und über den 
Umfang.des angerichleten materiellen Schadens zu 
erlangen. Soweit bisher durch die Behörden fest­
gestellt werden konnte, dürfte sich die Zahl der Todten 
^ertounb6^?11111?6 auf etwa 4000, diejenigen der 
stören Häuser?uf ?000 belaufen. Die Zahl der,zer- 
3. Nov^ Geltet auf 50,000 angegeben. — Rtga, 
ger Dampstr^ B toutbe auf der Düne der Flensbur- 
Namens Hec't'o!" l-bon einem anderen Dampfer 
soll dabei" ums Leben ®frunb gerannt. Ein Matrose 

^even gekommen sein, 

den armen Leuten viele auf dem Boden lagernde 
Gegenstände, auch Wintervorräthe, wie Kartoffeln, 
Gemüse rc. verloren. Im Ganzen sind 25 Familien 
betroffen.

* Jrrsterburg, 3. Nov. Ein sehr bedauerlicher 
Unslücksfall trug sich heute Vormittag auf der Chau­
sseestrecke Jnsterburg-Brödlauken zu. Die dort be­
schäftigte Arbeiterwittwe Heinriette Bindfuß wollte, 
während die Chausseewalze im Gange war, einen 
Korb in das Innere derselben hineinstellen. Auf bis 
jetzt nicht aufgeklärte Weise gerieth hierbei ihre Hand 
zwischen den Querbalken der Walze, so daß die Frau 
zu Boden gerissen wurde und unmit'elbar vor die 
Walze kam. L. der gelang es dem Pferdelenker nicht 
mehr die Pferde sofort anzuhalten und ging die 
Walze über die Frau, welche auf der Stelle getödtet 
wurde. Die Verunglückte war 50 Jahre alt und 
hinterläßt 3 noch unerzogene Kinder. (Ostd. V.)

* Krone a. B, 2. Nov. Dem. Minister für 
Eisenbahnangelegenheiten wird eine Denkschrift über­
reicht werden, welche die Dringlichkeit der Hinein­
ziehung unserer Stadt in das Eisenbahnnetz der Ost­
bahn klarlegen soll. — Nachdem durch Ortsstatut der 
obligatorische Besuch der gewerblichen Fortbildungs­
schule gesichert ist, wird mit dem Unterricht noch im 
Lauf dieser Woche begonnen werden. An derselben 
werden vier Lehrer der städtischen Schulen beschäftigt 
werden.

* Schneidemühl, 2. Nov. Heute wurde die 
irdische Hülle des ältesten Mitgliedes des hiesigen 
Kriegervereins, des pensionirten Lehrers Radde, 
welcher am 30. v. M. in dem hohen Alter von fast 
85 Jahren verstarb, zu Grabe getragen. — Die 
Magdeburgische Feuerversicherungs-Geseüschaft hat der 
hiesigen freiwilligen Feuerwehr zur Anschaffung eines 
Rettungsschlauches eine Beihülfe von 150 Mark ge­
währt. — Die hiesige Waschfrau Alwine Oehlke schied 
gestern Vormittag unerwartet aus dem Leben. Man 
vermuthet, daß dieselbe keines natürlichen Todes ge­
storben sei. Die Staatsanwaltschaft hat die Sektion 
der Leiche, welche nach dem städtischen Krankenhause 
geschafft worden ist, angeordnet.

* Gnesen, 1. Nov. Die vom hiesigen Verein für 
Geflügelzucht und Vogelschutz verunstaltete 1. ornitho- 
kogische Ausstellung ist gestern Vormittag in dem 
großen Saale des Hotel de l'Europe durch den Pro­
tektor der Ausstellung, den königlichen Landrath Herrn 
Geheimen Regierungsrath Nollau, mit einem Hoch 
auf den Kaiser eröffnet worden.

* Bromberg, 3. Nov. General von Blomberg,
dem neuen Korpskommandeur, zu Ehren fand gestern 
Abend, nach der „O. P.", ein großer Zapfenstreich 
statt, an dem sich sämmtliche vier hiesigen Militär­
kapellen betheiligten. — Etwa 70 Bürger, deren 
Wünsche in der Bürgerversammlung vom 24. v. M. 
wc Berücksichtigung gefunden haben, traten gestern 
Abend zur Vorbesprechung und eventuellen Be'scbluß- 
lAnJl Urbct ?ie Stadtverordnetenwahlen im Gesell- 
schaftshause zusammen. Die Versammlung konstituirte 
sich als Komitee und beschloß demnächst die Wieder- 
wahl sämmtlicher ausscheidender Stadtverordneten. 
In der Versammlung ist allseitig das Bestreben zu 
Tage getreten, möglichst allen Berufsklassen den 
Beamten, Handwerkern und Gewerbetreibenden' eine 
ihrer numerischen Stärke und Bedeutung in der 
meinde entsprechende Vertretung zu sichern In 
den hiesigen Knaben-Volksschulen ist seit April d 
M Zeichnen nach körperlichen Gegenständen — System 
c £emarn!?®tu<) mann — eingeführt, und wird dem- 
gebracht ens Interesse entgegen-
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die RM- w " Eröffnete gestern Abend
diesjährigen Wintervorträge mit 

nnem von Herrn Rabbiner Dr. Littmann gehaltenen 
Vorträge über das „Wesen der Aufklärnnn" 
Cwleitend streifte der Redner die geistigen Be­
strebungen am Ausgange des vorigen Jahrhunderts 
wo als die Vorkämpfer der Aufklärung Rousseau und 
Voltaire auf der einen Seite standen, während auf 
der anderen die französische Revolution die Welt er­
schütterte. Diese habe nicht der Aufklärung gedient

wie es den Anschein hatte, denn die Revolution sei 
der Geist der Verneinung und als solcher der Geist 
der Vernichtung. Der Redner knüpfte an Mendels- 
sohn's Ausspruch „Die Bildung eines Volkes zerfalle 
in Kultur und Aufklärung" an und machte die These 
des berühmten Philosophen: „Aufklärung ist ver­
nünftle Erkenntniß und die Fähigkeit, dieselbe anzu- 
wenden", zur Grundlage seiner weiteren Ausführungen. 
Nicht Bildung und Wissenschaft allein machen uns 
aufgeklärt, wir müssen es verstehen, unsere Erkenntniß 
auch vernünftig anzuwenden. Kant sagte acht Wochen 
nach der Mendelssohn'schen Erklärung, unbeeinflußt 
von dieser, Aufklärung sei der Ausgang aus selbst­
verschuldeter Mündigkeit. Aus dieser Mündigkeit 
müsse jeder sich zu befreien trachten, dem Bildung 
und selbstständige Denkkraft zur Seite stehen. Nur 
dann werde er auch aufgeklärt werden können. So 
bedeute alle Aufklärung einen Kampf, nicht einen 
blinden Kampf, der Alles rücksichtslos angreife und 
zerstöre; sondern einen Kampf, der die vorurtheilslose 
und gründliche Prüfung des Vergangenen und Gegen­
wärtigen zur Bedingung hat. Nur dann werde man 
tJ.3 ererbte Schlechte angreifen und zerstören können, 
das ererbte Gute aber erhalten. „Habet den Muth 
zu kämpfen" schließt der Redner mit den Worten 
Schillers und die Frucht des Kampfes wird die Auf­
klärung sein. Lebhafter Beifall belohnte den Redner 
für seine geistvollen Ausführungen.

* (Theater.) Die gestrige zweite Aufführung 
der Nessler'schen Oper „Der Trompeter von Säkkingen" 
war in allen Plätzen wieder gut besucht. Die Dar­
stellung war im Ganzen gut und wurde Herrn 
Stolzenberg als Werner Kirchhoser sowie 
Herrn G a n z e m ü l l e r als Conradin und Frl. 
A r d e g g mehrfach der ihnen gebührende Beifall zu 
Theil. Herr Stolzenberg erwarb sich besonders mit 
dem Liede „Behüt' dich Gott" große Anerkennung 
und mußte den letzten Vers desselben wiederholen. 
Das Publikum verließ recht befriedigt das Theater.

* I Svmada s Leipziger Sängers gaben gestern 
ihre Abschieds-Soiree, welche zwar nur mäßig besucht 
war, dagegen waren die einzelnen Vorträge recht 
lobenswerth. Eine angenehme Abwechselung bieten 
die recht täuschend und gut ausgeführten Kunststücke 
des Herrn A r t o d i M o l t i n i in der höheren 
Magie sowie in der Bauchrednerkunst mit Vorführung 
von Automaten. Der allgemeine Beifall, welcher den 
Vorträgen gespendet wurde, veranlaßte die Sänger zu 
doppelten Zugaben, so daß die Soiree erst nach 
11 Uhr ihre Ende erreichte.

* (Jagd-Resultat.) Auf der gestern vom Herrn 
Stadtforstrat.) Kuntze im Jagdbezirk Schönmoor 
arrangirten Treibjagd wurden 7 Rehe, 3 Füchse, 25 
Hasen und 1 Waldschnepfe zur Strecke gebracht. Im 
vorigen Jahre fiel die Treibjagd im Walde zu Schön- 
moor ganz aus, weil der Schneefall zu hoch war.

* (Eine Verzärtelungsperiode gefährlichster
Art) ist mit den gegenwärtigen Herbsttagen herein­
gebrochen, eine Verzärtelungsperiode, die namentlich 
für unsere Kinder, aber auch für uns selbst zu 
schweren gesundheitlichen Schäden führen kann. Wenn 
die ersten Herbststürme daherbrausen und namentlich 
gegenwärtig, wo sie einem so prächtigen Nachsommer 
folgen, da beginnt das sorgende Herz der Mutter 
und Gattin ängstlich zu schlagen in dem Gedanken 
an die Erkältung, welche ihren Lieben nun bevorsteht, 
und diese Sorge findet in den meisten Fällen ihren 
Ausdruck in einer „Vermummungs-Theorie", welche 
bei dem Gatten sowohl wie" bei den Kindern in An­
wendung gebracht wird. Bei den ersteren ist sie 
weniger gefährlich; sie sind zumeist eine abgehärtete 
Natur und im Uebrigen auch selbsiständig genug, um 
ein von der allzugroßen Sorge der Liebe gebotenes 
„Zuviel" dieses Schutzes empfinden und mäßigen zu 
können. Unsere Kleinen aber vermögen dies nicht, 
und ihnen droht nun von dem Uebermaß einer 
mütterlichen Sorgfalt jene Gefahr, welche der Volks­
mund mit dem eigenartigen Ausdruck „seine Kinder 
verpimpeln" belegt hat. Und diese Gefahr ist keine 
geringe. Wir plaidiren nicht für ein absolut spar­
tanisches System nach dieser Richtung hin! Nein, 
unsere moderne Zeit würde für ein solches wohl 
allzusehr der nothwendigsten Grundlage entbehren, 
wenn auch in den erwachenden sportlichen Neigungen 
der Gegenwart mit Ruder-, Schwimm- und Radsport 
ebenso wie mit der erfreulicherweise immer größere 
Bedeutung gewinnenden Ausübung des Turnens für 
unsere Jugend Bedingungen zu kräftigerer und ge­
sünderer Ausgestaltung des Körpers gegeben worden. 
Ebensowenig aber darf das Kind auch übermäßig 
verzärtelt werden und gerade vor dieser Gefahr 
möchten wir mit diesen Zeilen in diesen Tagen war­
nen, welche, wie erwähnt, für das sorgende Mutter­
herz gerade die bedeutsamste Periode solcher „Ver- 
pimpelungs"-Bestrebungen an den Kindern sind. Es 
sei hier nicht unsere Aufgabe, besondere Regeln zu 
geben. Dieselben lassen sich kaum generalisiren, weil 
sie allzusehr der Verschiedenheit der einzelnen Naturen 
der Kinder gegenüber stehen würden. Ihre Grund­
formen sind auch wohl allgemein bekannt und schließen 
sich denjenigen Bedingungen einer rationellen Haut- 
und Körperpflege durch regelmäßiges Baden und 
geeignete Bewegung an, welche unsere ärztliche 
Wissenschaft erfreulicherweise immer mehr als „wesent­
lichste" Mittel zur Förderung der Volksgesundheit 
anwendet und empfiehlt. Es sei deshalb an dieser 
Stelle als rationellstes Mittel gegen die Gefahren 
einer „Verpimpelung" der Mutter empfohlen, gerade 
in diesen Tagen mit ihrem Arzte eine Rücksprache 
über Art der Kleidung und Behandlung jedes ein­
zelnen Kindes zu nehmen. Das Auge des Arztes 
lmrd am besten die Forderungen des einzelnen Orga- 
ntsmus zu beurtheilen wissen. Ein Generalralh aber, 
der für alle Verhältnisse anzuwenden und in seiner 
s allgemein empfohlen werden kann, ist
ber: Nicht gleich, wenn jetzt das erste rauhe Lüftchen

J1? v ben dicksten wollenen Unterkleidern, 
nicht gleich mit dem schweren Unterrock, vor Allem 
aber nicht gleich mit dem dicken Shawl heraus, 
der verweichlicht, besonders in der jetzigen Uebergangs- 
temperatur aber viel zu sehr erwärmt und somit die 
Gefahr einer, Erkältung erst recht heraufbeschwört. 
4>crt einer Befolgung dieser Gesichtspunkte wird eine 
vernünftige Mutter ihre Kinder am praktischsten und 
am besten vor gesundheitlichen Gefahren schützen.

, (Die Dohlen), die kleineren Schwestern unserer 
ocevel- und Saatkrähen, kommen jetzt in Schaaren 
herangezogen. Gestern ließen sich Tausende auf dem 
rZelde von Mattendorf nieder und immer zogen 
n,eue Schaaren zu. Es wird vielen unserer Leser 
nicht bekannt sein, daß die Dohle ein sehr wohl­
schmeckendes Fleisch liefert, da ihre Hauptnahrung aus 
Körnern besteht.

* (Polizeiliches) Gestern Abend wurden einer 
in der Königsbergerstraße wohnhaften Postbeamten-- 
frau von ihrem unverschlossenen Hof mehrere zum 
trocknen aufgehängte Wollsachen gestohlen. Der Ver­
dacht lenkt sich auf eine Frauensperson, die zu jener 
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Zeit dort gesehen worden. — Heute wurde die un­
verehelichte Amalie M. hier fest genommen. Es ist 
in derselben die Person ermittelt, welche vorgestern 
einer Frau in der Kalkscheunstraße aus einer ver­
schlossenen Kommode 30 Mark gestohlen hat. Das 
Geld hatte die Diebin bereits für sich verausgabt.

ME" Gründ). Ausbildung durch 
MM" brieflichen Unterricht in
Buchführung 

kaufm. Rechnen, Wechsel-Lehre, 
Schönschriftu. Deutsch. Sprache 
geg. geringe Monatsraten. Verlang. 
Sie Prospecte u. Lehrbr. I frc. u. 
gratis zur Durchsicht vom Ersten 
Handels-Lehr-Institut

Jul. Morgenstern, 
Magdeburg, Jakobstrasse 37

Arbeiterbewegung.
* Posen, 3. Nov. Die Setzer der Deckerschen 

Hofbuchdruckerei (Verlag der „Posener Zeitung") er­
klärten, ihre Kündigung zurückzuuehmen und unter 
den alten Bedingungen weiter arbeiten zu wollen. 
Der Verleger lehn'e jedoch ab, da er für genügenden 
Ersatz an Setzern, die nicht dem Verbände angehören, 
gesorgt habe. 

Meteorologische Beobachtungen
vom 3. November, Morgens 8 Utjr.

Mbinger Standes-Amt.
Bom 4. November 1891.

Geburten: Lackirer Carl Marawski 
I S. — Schuhmacher Ludwig Noll 
1 D. — Fabrikarbeiter Anton Pottrick 
1 S.

Aufgebote: Arbeiter Gottfr. Döbel- 
Elb. mit Henriette Neuber - Elb. — 
Fabrikarbeiter Carl Riedel - Elb. mit 
Marie Klein-Elb, — Drechslermeister 
Franz Thebud-Elb. mit Anna Barbara 
Graw-Heinrickau. — Arbeiter Christas 
Kömmler-Elb. mit Louise Dorwig-Elb.

Sterbefälle: Schuhmacherwittwe 
Christine Schulz, geb. Bredack, 82 I.

stürzte in Folge einer heftigen Bora eine 
Barke mit Wäscherinnen um. Sechszehn er­
tranken, neun Leichen wurden gesunden. Die 
Bemannung der Barke ist gerettet.

Uebersicht der Witterung.
In Deutschland ist das Wetter durchschnittlich kälter, 

im Nordwesten trübe, in den übrigen Gebtetstherlen 
vorwiegend heiter. Niederschläge werden nicht gemel­
det. Im deutschen Binnenlande bis zur Linie Hanno­
ver-München herrscht Frostwetter.

Deutsche Seewarte.

Glbinger Schiffsnachrichten.
Eingegangen:

Am 2. Nov. Dampfer „Ceres", Kapt. Dräger, mit 
Stückgut von Stettin.

Ausgegangen:
Am 4. Nov. Dampfer „Ceres", Kapt. Dräger, mit 

Stückgut über Königsberg nach Stettin.

Die Kola-Pastillen von Apotheker Dallmauu 
beseitigen Migräne und jeden, selbst den heftigsten 
Kopfschmerz augenblicklich (auch den durch Wem- 
und Biergenuß entstandenen). Schachtel 1 Mk. in 
den Apotheken von F. Eich er t, Hänsler, Pobl und 
in der Polnischen Apotheke, Junkerstraße 22, m Elbmg, 
sowie in der Löwenapotheke.

Haudels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 4. November, 2 Uhr 30 Min. Nachm.

Telegramme.
Berlin 4. Nov' Der Reichstag beginnt 

seine Sitzungen am 17. November Nachmittags 
2 Uhr. Auf der Tagesorbnuna ist die erste 
Berathung des Gesetzes betreffend die Be- 
ftrasnuq des Sklavenhandels und Petittone». 
1 Hamburg, 3. Rov. Der Prinz D-imrong von 
SIom ist gestern von Paris hier eing-troffm und 
heute Morgen noch Kopenhagen abgerei . D-rselb- 
beaiebt sich von dort nach Berlin, um Kaiser Wilhelm 

besuchen sodann nach Livadia zum Kaiser von 
Rußland, schließlich über Wien und R°m in Die 
®einÄJf«0V. Bei der Berathung des Budgets 

des Unterrichtsministeriums bezeichnete der Unterrichts­
minister Dr. Frhr. Gautsch von Frankenthurn, die 
Frauenfrage besprechend, es als eine Aufgabe der 
Unterrichtsverwaltung, die Frauen für die Erziehung 
ihrer eigenen Kinder zu erziehen. Der Minister 
erkannte wohl die Befähigung der Frauen für die 
Heilkunde betreffs ihres eigenen Geschlechtes an, be- 
mertte indessen, die Lösung dieser Frage liege mcht 
hauptsächlich im Ressort der Unterrichtsverwaltung.

Paris, 3. Nov. Wie verlautet, hätte die Re­
gierung den Entschluß aufgegeben, vom Parlamente 
eine Ratificirung des Vertrages mit dem Könige von 
Dahomey zu fordern.

Dubliu, 3. Nov. Der autiparnelliftische Dcputirte 
Timothy Healy wurde heute von dem Neffen ParuelU, 
Mac Dermott, vor dem Gerichte öffentlich mit einer 
Peitsche geschlagen. Mac Dermott faßte Healy vet 
der Kehle nnd schlug ihn heftig über die L>chul ern 
und den Rücken. Später gelang es der Polizei, 
Healy aus den Händen Mac Dermotts zu befreien.

Belgrad, 3 Nov. Dw Ministerkrifts gewinnt 
an Ausdehnung; auch der Handelsmimster Tanscha- 
novic hat seine Demission gegeben. Man erwartet, 
daß der heutige Ministerrath eine Cutscheldung über 
die verschiedenen Demissionsgesuche herbeifuhren wird.

Sebaftopol, 4. Nov. Das russische 
Kaiserpaar, das dänische Komgspaar und die 
Prinzessin von Wales sind Mittags nach 
Livadia durchreisend hier ein getroffen.

Zara, 4. Nov. Gestern Nachmrttag 

Tendenz

W 
höher 
fest 

dv. 
do.

Jagd, Sport und Spiel.
(X) Pr. Holland, 2. Nov. Bei der gestern im 

Bürqerwald stattgefundenen Treibjagd wurden 4 Rehe, 
1 Fuchs und 32 Hasen zur Strecke gebracht.

Aus dem Gerichtssaal.
* Ludwigsburg. Der wegen verschiedener 

Diebstähle vom Landgericht Rottweil zu vier Jahren 
und zwei Wochen Zuchthaus verurtheilte Bäckergeselle 
Pins Entreß von Rottenburg wurde heute aus dem 
Zuchthause entlassen, da sich herausgestellt hat, daß er 
unschuldig ist und ein anderer, der Musketier Köhler 
von Unterthalheim, die Diebstähle, wegen deren Entreß 
trotz seiner Versicherungen, unschuldig zu sein, ver- 
urtheilt wurde, begangen hat. Entreß hat bereits 
neun Monate im Zuchthause zugebracht

* Der Redakteur der „Mainzer Nachr.", Hirsch, 
hatte, wie das „B. T." schreibt, am 3. Juli d. I. 
unter der Spitzmarke „Jammervoll, höchst lammervoll 
eine Mittheilung gebracht, wonach die in Kassel 
(Mainz) liegende Kompagnie des 87. Infanterie-Re­
giments am 2. Juli „bei glühender Sonnenhitze" nach 
Essenheim marschirt sei, so daß einige Mann vom 
Hitzschlag betroffen und mit der Bahn nach Mainz 
ws Mil'itär-Lazareth geschafft werden mutzten. Im 
Publikum erregte diese Erzählung nicht geringes Auf­
sehen und man war gespannt, wie die von dem Führer 
der Truppe, dem Major Sorsche, bezw. dem Gou­
vernement gegen Hirsch angestrengte Beleidigungsklage 
verlaufen würde. Vor acht Tagen stand deshalb vor 
dem Schöffengericht Termin an und am Sonnabend 
wurde das Urtheil verkündet, welches Hirsch freisprach. 
Das Gericht nahm an, daß das Wesentliche der Mit­
theilung erwiesen. Der Amtsanwalt hatte eine Geld­
strafe von 25 Mark beantragt.

* Wien, 3. Nov. Wie die Blätter melden, ist 
nunmehr der erste Fall der E n t sch ä d i g u n g 
eines unschuldig Verurtheilten aus 
Staatsmitteln vorgekommen. Es wurden dem wegen 
Brandstiftung zu zweijährigem Kerker verurtheilten 
und nachher als unschuldig erkannten Georg Pabst 
aus dem Justizbudget 3000 Gulden angewiesen.

* Warschau, 2. Nov. Graf August Potocki ist 
wegen Betruges, begangen an seinen Brüdern bei Re- 
gulirung des väterlichen Nachlasses, in Anklage versetzt. 

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Berlin, 3. Nov. Julius Stettenheim,

der bekannte Humorist, feierte am Montag im Kreise 
zahlreicher Schriftsteller und Künstler seinen sechs- 
dasten Geburtstag. r „

* Dem bekannten Moralstatistiker Professor Dr. 
Aler v. Oettinger in Dorpat, welcher seit Jahren 
zu wohlthätigen Zwecken öffentliche Vorträge hält, ist 
die Berechtigung, auch in diesem Winter öffentliche 
Vorlesungen halten zu dürfen, entzogen worden.

* Dresden, 3. Nov. Rechtsanwalt Karl Niese, 
hochgeschätzt als Musiktheoretiker und langjähriger 
Opernkritiker, ist gestern Abend hier gestorben.

G Musikalischer Hausfreund. Blatter für 
ausgewählte Salonmusik. 4. Jahrgang, 4. Quartal. 
®reiS 1 Mark. C. A. Koch's Verlag (3- Sengbnfch) 
^Leipzig Vielfach bereits hat der .Musikalische 

Hans freund" in den «reifen, die ihn ausgenommen 
haben sich als äußerst fchapar bewahrt. Er bietet 
eine gesichtete Auswahl von Comvofitioneii, in denen 
berühmte Namen neben noch wenig gekannten, Ver­
gangenheit und Gegenwart zufammenstehen und der 
geübte Spieler wie der noch weniger vorgeschrittene 
reiche Anregung finden. Sehr ansprechende, oft 
ganz vorzügliche Erzählungen, Skizzen und Studien 
aus der musikalischen Welt unterbrechen wcchselvoll 
den Inhalt der Notenbeilagcn. Von der Ober­
flächlichkeit, womit leider sehr häufig unser moderlies 
Salonstück gestempelt ist, versteht dieses gediegene 
Sammelwerk sich frei zu halten. 

Börse: Matt. Cours vom
3 72 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
3'/, PCt. Westpreußsiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse. 
Cours vom  
Weizen November-Dezember ....

April-Mai...................................
Roggen flau.

November-Dezember .... 
April-Mai................................

Petroleum loco........................................
Rüböl November

April-Mai  
Spiritus 70er November

Königsberg, 4. November. (Bon Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.) ,  

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert, 
kiufubr: —.— Liter.

Loco contingentirt 72,50 A Geld. 
Loco nicht contingentirt  52,75 „ „

Danzig, 3. November. Getreidebörse.
Weizen (per 126pfd. holl.): loco höher, 100 Tonnen, 

ftür bunt und hellfarbig inl. — A, hellbunt ml. 
— A, hochb. und glasig inl. 228—234 A, Term. 
November zum Transit 126pfd. 181,- A, per April- 
Mai zum Transit 126pfd. 190,— A

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco geschäftsl., ml. — A, 
russisch und polnisch zum Transit —,— A per 
Novbr. 120pfd. zum Transit 190,- A, per April-Mai 
zum Transit 120pfd. 192,— A

Gerste: große loco inl. 171 A

Königsberger
2. 

Nov.
A

3. 
Nov.
A

226,— 228,—
232,— 234,—
155,— 156,—
160,— 152 —
165,— 166,—
—,— —,—

Stationen. Barom, 
mm Wind Wetter Temper. 

Celsius

Kopenhagen 775 NW Nebel 5
Stockholm 770 SW wolkig 2
Haparanda 750 SW heiter 5
Petersburg 764 WNW bedeckt 4
Moskau 769 W bedeckt 2

Sylt 755 still Nebel 3
Hamburg 775 NNO bedeckt 6
Swinemünde 751 SSO wolkig 5
Neufahrwass. 775 SSW Dunst 0
Memel 774 W halb bed. 6

Paris 769 NO wolkenlos 1
Karlsruhe 769 NO halb bed. 1
München 767 NO wolkig —1
Berlin 775 O wolkenlos 1
Wien 773 SO halb bed. 0
Breslau 775 O bedeckt —2

Nizza 764 O heiter 5
Trieft 766 ONO bedeckt 4



Unübertroffen.

5

SS

S8

il3 —im

Wind: NO.

ÄentBildundsypfeih

M. 
M
M.
M.
M.

4
1
1
1
1
1
1
2

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen. . 
Sturm . . . .

9-
6____

3-

-D l-g
Z Ks
CQ

Koschere kernselte Gänse
Alter Markt 57.

600,000 M. 
300,000 M. 
150,000 
125,000 
100,000 

75,000 
50,000

5?

250 Karger 
KsstMkllvögkl, 

schöne Sänger, nur einige Tage 
z. Verk. i. Hotel Engl. Hans.

Wahnschaffe, Rittergutsbesitzer, Rch ,
Wedeklnd, Landgerichtsrath, Danzig. Weyherr, Landgeschi

Wunderlich, F., Rittergutsbesitzer, Kl.-Röbern.
Indem wir Bors' *" . ..........................

Sonntag, den 8. November er., Nach- 
nnttags 5 Uhr: Gesellschaft abend 
nnt Tanz.

#

Barometerstand.
Elbing, 4. Nov., Nachmitt. 3 Uhr.

einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car­
ton, Karten mit Blumen etc.
100 Stück von 50 Pf. 

bis 3 Mk.
empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung

M. Gaarta,
Bach- und Kunatdruclierei.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan

Wiiltcransgabe 1891192, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf, 
mit Postanschlüffen 10 Pf. in der

Exped. der Altpr. Ztg.

37_______ -—=i
6 Gr. Wärme, j

Stadttheater.
Donnerstag, den 5. November 1891:

Die Ränder,

Alexander Müller. I

Soeben erschienen:

SoMldemoKratische 
Jukllustsblldn.

Frei nach Bebel
von Engen Richter, Mitglied des 

Reichstages.
Schon als Zeitungsfeuilleton hat 

die humoristisch-satyrische Erzählung der 
Schicksale einer Buchbinderfamilie am 
sozialdemokratischen Zukunftsstaat durch 
Engen Richter weithin Beifall, auch 
in der Damenwelt, gefunden.

W Preis 50 Pfennig.
Zu beziehen durch die Expedition der 

„Freisinnigen Zeitung", Berlin SW. 12, 
sowie durch alle Buchhandlungen. Die 
Expedition der „Freisinnigen Zeitung" 
versendet portofrei gegen vorherige Ein­
sendung des Betrages Partien von 
mindestens 5 Exempl. a 40 Psg„ von 
10 Exempl. ab ä 30 Pfg., von 50 
Exemvl. ä 20 Pfg, von 100 Exempl. 
ab ä 15 Pfg., von L00 Exempl. ä 12 
Pfg., von 500 Exempl. ab ä 10 Pfa., 
von 3000 Exempl. ab ä 8 Pfg.

9
6___

KeMffMr-IWePnten,
Selbstspanner ohne Hähne, Ideal 
Hammerles- und andere Systeme, mit 
Hähnen, Schlüssel zwischen den Hähnen 
und gewöhnlichem langem Schlüssel, 
von M. 45 bis 170 M.,

Scheiben- n. Pürschdiichsen, 
Lnstbüchscn, Tcschins«. Taschcn- 
tcschins, Revolver, Terzerole 

in dauerhafter Arbeit und gutem Schuß 
empfiehlt

X1U. Such,
Büchsenmacher, Elbing.

Verben zu folgenden Planpreisen verkauft:

Ziehung 24. bis 26. November.
„ o Kar 1. Klasse:
/, a 21 3»; V, a 10,50 Sü., ’/io a 2,10 W.

Drigwal-BoUIoos- 
v,. «ä-.w es» * 

Porto und Liste 1 M.

Richard Schröder.
Bank-Geschäft,

derlm C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9.
Igegr. 1875 MMWWWDWWMWMWD

empfiehlt

Alexander Müller

Danksagung.
Dem prakt. Arzt Herrn Crü- 

ger sage ich hiermit meinen innigsten 
Dank für seine aufopfernde Thätigkeit 
und umsichtige Behandlung während 
meiner s^ schweren Krankheit.

Es zeichnet sich daher dankbar

0. llowitz,
Drechslermeister.

Damen Regenschirme, 
Herren Regenschirme, 
Kinder-Regenschirme

Heute, Mittwoch, Abend:

W RiAderfleck. “W8 
Eisbein mit Sauerkohl.

_____ Serh, Reimer.
Englisch-Brunnen.

Jö^orflen, Donnerstag: Hohlknchen.

Ar. Splllnskr''^ Kkilsalbe 
helltgründlichveralteteBeinschäden, 
krwchensraßartige Wunden, böse 
Singer, erfrorene Glieder, Wurm 
rc- Mt jedes Geschwür ohne zu 
schneiden schmerzlos auf. Bei Husten 
Halchchm. Quetschung sofort Lm- 
derung. Näheres die Gebrauchsanw 
Zu haben in den Apotheken ä Schachtel

C. B. LblSi*s'sche " 

Sr Weines 
empfiehlt Bernh. Janzen,

Niederlage für Elbing.

NlltlgWÜilikralkWM ii derNro».Mkßpmrßen.
Für die Mitglieder der Nationalliberalen Partei in der Provinz Westpreußen 

wird am 8. November d. I. in Graudenz ein

ISgr Parteitag
abgehalten, wozu hiermit alle Gesinnungsgenossen in der Provinz eingeladen werden. 
Das Programm für den Parteitag ist folgendermaßen festgesetzt: Bormittags 
HV2 Uhr findet im Gasthof zum Goldenen Löwen eine Versammlung der 
Bertrauensmänner statt, um die provinziale Organisation zu berathen. 
Diese Verhandlungen sind vertraulich. Zutritt ist nur mit besonderer Karte ge­
stattet. Diejenigen Parteimitglieder, welche an dieser Vertrauensmänner-Versarnm- 
lung theilzunehmen wünschen, wollen sich rechtzeitig wegen Ausfertigung einer Zu­
trittskarte an das unterzeichnete Lokalkomitee wenden.

Nachmittags 5 Uhr wird im Saale des Schützenhaufes eine öffentliche 
Nationattiderale Parteiversammlnug abgehalten, zu welcher die 
Freunde und Angehörigen der Partei sich möglichst zahlreich einsinden wollen.

Das Centralwahlkomitee Das Lokalkomitee für Graudenz.
der NationaMberalen Partei. Wagner.

Hobrecht.
Albrecht, Landschaftsdirektor, Suzemin. Dr. Anger, Gymnasialdirektor, Graudenz. 

Böhm, Kommerzienrath, Danzig. Claassen, Ad., Stadtrath, Danzig.
von Dessonneck, Maler, Graudenz. Dommes, Rittergutsbesitzer, Mitglied des 

Abgeordneten-Hauses, Sarnau.
Gibsone, Kommerzienrath, Danzig. Dr. Grott, Rektor, Graudenz. 

Jorck, Stadtrath, Danzig. von Katzler, Rittergutsbesitzer, Wiedersee. 
Kosmack, Stadtrath, Danzig.

Kutzner, Klempnermeister, Graudenz. Dr. Lipkau, königl. Kreisschulinspektor, Putzig. 
Dr. Mohr, Redakteur, Graudenz.

Merlins, Kaufmann, Graudenz. Flehn, G., Rittergutsbesitzer, Kopitkowo. 
Preuss, Walter, Fabrikbesitzer, Dirschau.

Schwartz, Herrn., jun., Thorn. Dr. Semon, Sanitätsrath, Danzig.

(jorsettes,
vorzügliche Fa^ons, 

empfiehlt

Alexander Müller.

in
Seide, Gloria 11. Zanella,

mit
nur modernen neuen Stöcken

empfiehlt
zu allgemein anerkannt 

billigsten Preisen

Grosser Ausverkauf wegen Todesfalls!
Wir empfehlen:

Gardinen und Stores in weiss und creme 
(ältere Dessins und einzelne Fenster fabelhaft billig), 

Hemdentuche, Shirt ings, Leinen, 
Leib- and Bettwäsche,

Morgenröcke — Jupons — Schürzen
reiche Auswahl in besten Qualitäten.

Fohl & Koblenz Nachfolger

Letzte Klaffe der

Königl. Frenss. Ki.-Lotterie. 
Ziehung täglich von» 17. November bis 5. Dezember er. 

65000 Gewinne über 22 Millionen baar.
Grostes Loos: 600,000 Mark.

Ich verkaufe bis auf Weiteres: OrigmaBloose,, die dem Käufer 
ausgehändigt werden Vi 220 M., V8 HO M., y.ö5 M., Vs 28 M. — 
0rigmai!oose5 die dem Käufer ausgehändigt werden, für deren 
Weiterspiel bei rechtzeitiger Erneuerung ich garantire: Vi 260 M., 
V» 125 M., V4 62 M., Vs 32 M.

Antheile: »/< 52 M., Vs 26 M., V16 13 M., ’/32 6,50 M., 
Ve4 3,50 M. — Porto und Liste 60 Pf.

Da der Andrang kurz vor der Ziehung sehr groß, bitte bald zu be­
stellen, am besten durch Postanweisung, auf deren Abschnitt Bestellung und 
Adresse genau und deutlich niederzuschreiben ist.

gegr. 1875.

Bürger ■ Ressource,
Mittwoch, den 4, Donnerstag, den 5 

Freitag, den 6. November: 
Täglich

1 Fchüler-Vorstcllung unb 
, Cl"e Abend-Vorstellung.

Jitfana bet Nachmittags . Vorstellung 
5 /» Ufft, der Ab«nb-V°rstellung 8 Uhr 

Äasseneroffnung 1 Stunde früher

und Erlebnisse der bedeutendsten Afrika­
forscher, als: Livingstone, Stanlev Dr 
Emm Pascha, Major v. Wißmann 
nach deren eigenen Angaben und Auf- 
zeichnungen. 2. Abtheilung. Wande- 
^EU6 durch den Continent mit mehr 
fvc? J lc^en ^ableaux der herr-
^^nAnfichten. 3. Abtheilung. Der 
Weltuntergang. Große Humoreske 
Lacherfolg, nebst einem humoristischen 
Potpourri u. Zaubergemälden der Optik.

dreise der Platze: In der Nach- 
wlttags-Vorstellung: Reserv Mak 60 $f-h 2! P<N Z

Inder Abend-Vorstellung: Reserv Vlaü 
1 M 1. Platz 80 Pst, 2. 
Schüler auf allen Platzen die Hälfte?

Morgen, Donnerstag, Abend 
in der Aula 

der höheren Töchterschule: 
Probe zur Mozartfeier" 
Damen präc. 8, Herren präc. 8'/, Uhr.

Familierrnachrichten.
Verlobt: Frl. Meta Rüben mit dem 

Cantor Sigismnnd Cohn - Wormditt. 
—; Frl. Gertrud Perkuhn-Lisettenfeld 
mit dem Assecuranz - Jnspector Kurt 
Schönwaller-Köuigsberg.

Geboren: Gustav Piontek-Lyck 1 S. 
— Apotheker A. Presting - Domslau 
bei Breslau 1 S. — Apotheker 
Lehnert - Drengfurt 1 T. — Louis 
Stadie-Königsberg 1 S.

Gestorben: Lehrerin Frl. E. Adrian- 
Danzig. — Oberinspector Eugen 
Schnndt-Tannhagen. - Frau Karo- 
lme Zude, geb. Röder-Kl.Plochoczyn 
o8 % m3.5erl?.- Frau Gerichtssecr' 
Lomse Michaelis - Schippeubeil - 
Bahnmeister Jakob Fast-Widminnen. 
— ^rau Auguste Smolinski - Tilsit, 

7" Kgl. Kreisphysikus, Sani- 
^tsrath Dr. med. Beruh. Koehler- 
Marlenwerder, 66 I. - Restaurateur 
August Motzke-Allensteiu, 45 I

Schönstes Geschenk! "Ä‘
Opernaläser SW!. S® ^hr scharf ä 7,50 M.,

Schönstes Geschenk! wie?*. FÄ

ÄttßS. Schröder,

I
 Schwartz, Herm., jun., Thorn. Dr. Semon, Sanitätsrath, Danzig.
Steffens, Konsul, Danzig. Ventzkl, Fabrikbes., Graudenz. Vlctorlus, Fabrikbes., Graudenz. 

Dr. Schneider, Direktor, Graudenz. Wagner, Rechtsanwalt, Graudenz.
.. "Wsenfelde.

idgeschworener, Graudenz.

Indem wir Vorstehendes hiermit veröffentlichen, sind wir zugleich in der an­
genehmen Lage, den Parteifreunden zur Kenntniß zu bringen, daß die Herren Ab­
geordneten, Staatsminister a. D. Hobrecht und Dr. P. Krause, Königsberg, ihre Mit­
wirkung an dem Parteitabe freundlichst zugesagt haben.

Wir ersuchen diejenigen, welche an einem gemeinsamen Mittagessen (Nach­
mittags 2 Uhr im Goldenen Löwen) sich betheiligen wollen, dies bis Sonnabend, 
den 7. November, uns anzuzeigen.

Das Lokalkoinite.

-K&g-......... ‘-<it

Die Loose der

Hinsehen Coloniai-Lotterie 
r S r?'n "«terdrückuuz des Sklaveichmidcks 
ftiii) erschieneu und ■ ■

18930 Gewinne
über

Mill. M. baar.ä

Hailptverkaiifsstcüe der
Dcvtscheu Colonial-Lotterie.

Hoher Verdienst!
Ehrenhafte Personen jeden

Standes werden von einem seit 
Jahren bestehenden, reellen Bank­
hause zum Verkauf courshaben- 
der Werthpapiere mit be­
deutenden Gewinnchancen, 
deren Verkauf gesetzlich erlaubt, 
unter sehr günstigen Bedingungen 
zu eugagireu gesucht. Je nach 
Leistungsfähigkeit sind jährlich 
2000—5000 Mk. und mehr 
ohne Risiko zu verdienen. Pro­
gramme und Bedingungen gratis.

Offerten unter ü. 52 Ber­
lin SW., Postamt 47.

MMWW»|WWilDSWII!IWV IIMIM

Ein großes Bücherregal billig zu 
verkaufen. heil. Geiststr. 34, links, 1 Tr. 

^Aroße sehr gute Geschäftskeller 
mit und ohne Wohnung, gute 

Wohnung, 1. Etg.,z. verm. Fischerstr, 29.

Gelegenheitslcaisf I
2 Pianinos sind sehr billig gegen 

baar zu verkaufen Alter Markt 18,1 Tr.

Ein gold. Armband ist Sonn­
tag auf dem Wege vou Kettenbrnnnen- 
straste nach Weingrnndforst verloren.

Gegen 10 Mark Belohnung ab- 
zugeben

Kettenbrunnenstraße Nr. 5.

W

Visitenkarten
in den verschiedensten Genres, yo

Richard Schröder, ».
Lotterie- und Bankgeschäft,



er Hausfreund.
Tägliche Bellage z«r „Altpreußische« Zeitung".

Nr. 259. Elüing, den 5 November. L8VL.

Va banque!
Novelle von Reinhold Ortmann.

. ______ _ Nachdruck verboten,
o)

„Wir lesen „Puschkins Onegin", sagte er nach 
unbefangener Begrüßung, „und es gewährt mir 
große Freude, meinem Lieblingsdichter eine 
neue Verehrerin gewonnen zu haben."

Herr Gotthold Benzinger wußte nicht recht, 
waS er dagegen einwenden sollte; aber 
da nun einmal eine gewisse Verdrießlichkeit 
gegen den Freund seines künftigen Schwieger­
sohnes in ihm aufgestiegen war, meinte er in 
unverkennbarer Anzüglichkeit:

»Ich glaubte, daß es eines von Ihren eige­
nen Werken sei, Herr Reinwald, welches Sie 
da vorgelesen hätten. Wenn man die persön- 
ltche Bekanntschaft eines Schriftstellers gemacht 
dat- ist man natürlich doppelt begierig, auch 
die Kinder seiner Muse kennen zu lernen, und 
wir haben ja noch nicht eine Zeile von Ihnen 
zu Gesichte bekommen."

Ein feines ironisches Lächeln zuckte um die 
Mundwinkel des jungen Mannes.

„Nur geschmacklose Eltern pflegen bei jeder 
paffenden und unpassenden Gelegenheit mit 
tbren Kindern Staat zu machen," erwiderte er. 
„Larf ich aber in Wahrheit einige Theilnahme 
sur mein geistiges Schaffen bei Ihnen voraus- 
etzen, so wird es mir eine Ehre sein, Ihnen 

ln wenig Tagen eine von den kleinen Novellen 
vorzulesen, die ich binnen kurzem erscheinen 
tt! i1 <err„ mögen nach Belieben einen
Abend dafür bestimmen, und ich mache nur 
zur Bedingung, daß die Vorlesung im aller- 
engsten Kreise stattfinde."

Natürlich war Benzinger jetzt genöthigt, das 
Erbieten des jungen Schriftstellers mit großem 
^vnke anzunehmen, und auch Loni gab unver­
hohlen ihrer Freude über das bevorstehende 
Ereigniß Ausdruck. Reinwald aber, der bis 
dahin zu seines Freundes stiller Verwunderung 

J^n.e ^eder angerührt hatte, legte jetzt 
Plötzlich einen beinahe leidenschaftlichen Ärbeits- 
m ben Tag- Als er auch in der zweiten 
Nackt bis zum Morgengrauen am Schreibtisch 
gesessen hatte, hielt Ewald es sogar für an- 
gezeigt, ihn gutmüthig vor. einer schädlichen

S?ftteKflun9 Zu warnen.
Madnnnn innbet^. wies diese besorgte 

'' 119 uut einem überlegenen Lächeln zurück.

Mrcbte nicht, daß ich Dir außer einem 
lästige Kostgänger auch noch ein unbequemer 
Patient werden könnte, sagte er.
Nerven von Stahl und kenne den Begriff des 
Krankseins nur vorn Hörensagen. Auch hast 
Du doch im stillen sicherlich..bereits aUertet 
schwermüthige Betrachtungen über meine ver­
meintliche Faulheit angestellt, und es ist mn 
Heb Dir bei dieser Gelegenheit sagen zu können, 
daß ich von jeher nicht anders zu arbeittn^ ver­
mochte, als unter , der anseueruden Wirkung 
einer gewissen Begeisterung, die mich m kürzeren 
oder längeren Zwischenräumen zu überkommen 
pflegt^ wk einen wirklichen Dichter. Nach 
einigen Tagen wirst Du ja selbst beurtheilen 
können, ob ich recht daran gethan habe, diese 

^T^Ttotefnng bestimm«-» 

mgend erschien Reinwald in der Begleitung 
^ Doktor Görre« wirklich mit einem ganz 
stAtlicken Manuscript in der Villa Benzmger, und nachdem man ^hastiger und ichw-ig,°m°r 

als sonst das Abendessen eingenommen hatt, 
beaann er mit dem Vortrage seiner Arbeit.

war eine schwermüthig-dustere russische 
Dorfgeschichte aus der Zeit der Leibeigenschaft, 
die da in schlichten und doch merkwürdig 
packenden und erschütternden Worten erzähl, 
wurde. Als der Vorleser an vieKa.astrophe 
gekommen war, welche das bescheidene Gluck 
eines armen jungen Liebespaares grausam - 
störte weinte Loni still vor sich hm, Herr Go«t- 
bold Benziger schien einen plötzlich ausbrechcn- 
den etwas verdächtigen Schnupfen zu bekämpfen, 
und Doktor Görres blickte mit einem unverkenn- 
baren Ausdruck des Swlz-s in den ehrlichen 
8Ü ®t wandln" ^uchdlr erste, der. nachdem 

die letzten ergreifenden Worte lierk.ungen 
waren , den Verfasser voll warmer, herzlicher 
Freude zu seinem Werke beglückwünschte.

„Wenn das Publikum noch im Stande ist, 
wahres Talent zu würdigen, so muß eme solche 
Dichtung nothwendig Aussehen erregen. nef 
er aus. „Wir werden uns noch einmal etwas 
darauf zu gute halten dürfen, sie früher als die 
ganze übrige Welt kennen gelernt zu haben.
8 Ohne ein Wort zu sprechen, horte Reinwald 
mit seinem gewöhnlichen, fein sarkastischen Lächeln 
sowohl diesen hoffnungsvollen G uckwunsch sei­
nes Freundes als die wohlgemeinten Beifalls­
äußerungen des Herrn Gotthold Benzinger an. 



311 Loni, die still und schweigend auf ihrem 
Platze geblieben war, sah er nur mit einem 
raschen, flüchtigen Seitenblick hinüber; doch als 
der Fabrikbesitzer und der Doktor wenige Mi­
nuten später in einen lebhaften Meinungsaus­
tausch über eine Figur der Novelle gerathen 
waren, erhob er sich und trat auf sie zu.

„Sie haben mich Ihr Urtheil nicht Verneh­
men lassen, Fräulein Loni", sagte er halblaut, 
„und doch frage ich nach keinem anderen als 
nach diesem. Hat Ihnen die kleine Arbeit nicht 
gefallen?"

Da schlug sie die Augen voll zu ihm aus, 
die schönen Augen, in denen noch die Thränen 
schimmerten, und aus gepreßter Brust, doch 
voll tiefer Innigkeit klang ihre Antwort:

„Ob sie mir gefallen hat? Ich weiß nicht, 
Herr Reinwald, wie ich Ihnen meine Bewunde­
rung ausdrücken soll; denn mir scheint jedes 
Wort dafür zu arm. Es war eine unvergeß­
liche Stunde, die ich da verleben durfte."

Er beugte sich ein wenig zu ihr herab, und 
wieder sah sie erbebend das heiße, begehrliche 
Aufflammen in seinen tiefen, dunkeln Augen.

„Wenn es wirklich die Begeisterung eines 
echten Dichters war, welche mir die Feder ge­
führt hat, Fräulein Loni," flüsterte er, Jo 
haben Sie allein das Verdienst, sie in mir ge­
weckt zu haben. — Sie sind meine Muse ge­
wesen — wollen Sie es auch künftig bleiben?"

Ihr Athem ging rascher; schwer wie eine 
drückende Last lag es auf ihrem Herzen. In 
angstvoller Bitte, wie ein verschüchtertes Kind, 
sah sie zu ihm auf. Und als sich in diesem 
Augenblick Ewald mit dem heiteren Ausruf: 
„Wohlan, so soll denn Loni unsern Streit ent­
scheiden!" nach ihnen umwandte, da erhob sie 
sich rasch und schmiegte sich an die Seite ihres 
Verlobten, wie wenn sie bei ihm Schutz suchen 
wollte gegen eine unbekannte, nur erst instinktiv 
geahnte Gefahr.

Neinwald selbst war es, welcher das Ge­
spräch bald von seiner Novelle ab und auf 
andere Gegenstände lenkte, und zum erstenmal 
erwähnte er heute im Laufe der Unterhaltung, 
daß er vor Jahren ein leidenschaftlicher Freund 
des Fahrsports gewesen sei.

„Einer meiner vornehmen Freunde besaß 
die besten Traber von Sankt Petersburg," 
sagte er, „und ich habe mehr als elütnal die 
Zügel seines herrlichen Dreigespannes führen 
dürfen."

„So auserlesene Sportgenüsfe vermag ich 
Ihnen hier freilich nicht zu bereiten," meinte 
Herr Gotthold Benzinger, der da au ferner 
schwachen Seite gefaßt worden war, „aber 
wenn Ihnen das Fahren Vergnügen macht, so 
denke ich, Sie sollten es einmal mit mbktien 
Pferden versuchen. Mit den Petersburger 
Trabern werden Sie sich schwerlich messen 
können, in unserer Stadt jedoch und vMÄchs 
auch in einem ziemlich beträchtlichen UmWse 
derselben dürften bessere kaum zu finden feilt."

Reinwald zeigte sich sehr erfreut über dies 
Anerbieten des Fabrikbesitzers, und da der 
nächste Tag ein Sonntag war, so bat er um 
die Erlaubniß, das Brautpaar auf Benzingers 
leichtem Phaethon, welches nur für drei Per­
sonen Raum hatte, spazieren fahren zu dürfen-

„Hoffentlich darf man Dir sein kostbares 
Leben anvertrauen," meinte Ewald scherzend, 
„die Gäule meines Schwiegervaters sind von 
etwas ungestümem Temperament, und es ge­
hören, wie ich auf unseren Ausfahrten bemerkt 
habe, ein paar eiserne Fäuste dazu, um ihrer 
Herr zu bleiben."

Reinwald lächelte ruhig.
„Du wirst Dich bald überzeugen, mein 

Lieber, daß es mir weder an Muskelkraft noch 
an Kaltblütigkeit dazu gebricht."

Loni erklärte zwar nicht ausdrücklich ihre Zu­
stimmung, aber sie erhob auch keinen Widerspruch, 
und so galt, als man sich trennte, die Ausfahrt 
für eine beschlossene Sache.

Pünktlich um acht Uhr Morgens stand denn 
auch am folgenden Tage das prächtige Geschirr 
des Fabrikbesitzers vor der Villa. Die beiden 
glänzenden Rappen schüttelten und warfen die 
schönmähnigen Köpfe und scharrten ungeduldig 
den Boden mit den Hufen. Reinwald suchte 
sich mit ihnen bekannt zu machen, indem er 
liebkosend ihre schlanken Hälse klopfte und mit 
seiner tiefen, volltönenden Stimme, auf die sie 
mit gespitzten Ohren horchten, zu ihnen sprach, 
dann, als Loni in einer reizenden Frühjahrs­
toilette am Arm ihres Verlobten aus dem 
Hause trat, schwang er sich gewandt auf den 
hohen Kutschersitz und nahm die Zügel in die 
Hand.

Ewald war Loni beim Aufsteigen behilflich, 
aber in dem Augenblick, da er selber seinen Fuß 
auf den Tritt setzte, um ihr zu folgen, kam 
athemlos und mit kirschrothem Gesicht ein junger 
Bursche von dem Gartenthor her auf ihn zu 
geeilt.

„Herr Doktor! Herr Doktor! Ach, Gott 
sei Dank, daß ich den Herrn Doktor finde!" 
stammelte er athemlos. „Ach, kommen Sie doch 
um des Himmels willen schnell! Es ist ja ein 
so großes Unglück bei uns geschehen!"

Ewald zog sofort den Fuß wieder zurück 
und wandte sich dem Burschen zu.

„Sind Sie nicht der Johann Steding aus 
der Sandvorstadt?" fragte er in jenem freund­
lich ermuthigenden Ton, der ihm besonders im 
Verkehr mit seinen Patienten eigenthümlich war- 
„Ich habe vor einem Vierteljahr Ihre Mutter 
behandelt, nicht wahr?"

„Ja wohl, Herr Doktor! Sie haben uns 
unsere Mutter wieder gesund gemacht! Aber 
diesmal ist es noch viel schlimmer als damals! 
Der Vater ist von der Leiter gestürzt, als er 
eine schlechte Stelle an der Drahtrause aus­
bessern wollte. Es hat einen Krach gegeben, 
als ob ihm alle Knochen zerbrochen wären, 
und er hat auch nicht wieder aufstehen können- 
Ach, kommen S'e doch nur schnell! Denn als 



iüfr ihn ins Haus trugen, meinten wir schon, 
daß er uns unter den Händen sterben müßte."

Mit einem einzigen Satz war Doktor Görres 
auf dem Wagen.

„Vorwärts!" rief er, „zunächst nach Hause, 
damit ich mich mit Instrumenten und dem 
nöthigen Verbandzeug verseben kann! Dann 
aber, was die Gäule laufen können, nach der 
Sandvorstadt, ich werd- Dir den Weg dahin 
schon bezeichnen! Gehen Sie nur heim, Ste- 
ding! Ich werde sicherlich noch vor Ihnen 
angekommen sein!"

Eine leichte Bewegung der Zügel und das 
Gefährt rollte davon. Weder Ewald noch Loni 
hatten wahrgenommen ein wie eigenthümlich 
reudiges Aufleuchten über Reinwalds blasses 

Gesicht gegangen war. Daß er sich h-irnwf 
verstand, die schönen, feurigen Thiere zu lenken 
konnte mcht besser bewiesen werden, als durch 

s^ ^'^ollkuhne Schnelligkeit, in welcher 
er sie den Weg nach des Doktors Hause und 
d°nn »ach einem Ausenlhott von taun, zwei 

Fahrt in die armselige Sand­
vorstadt zurucklegen ließ. Vor einem dürftigen 
kleinen Häuschen, das ihm Ewald bezeichnete, 
brächte er sie mit einem Ruck zum Stehen, 
^.oni hatte bis dahin nicht die leiseste Ein­
wendung gegen das Vorhaben ihres Verlobten 
gemacht, aber sie hatte während der ganzen 
Fahrt seine Hand fest in der ihrigen gehalten 
und letzt, da er sich vom Wagen herabschwingen 
wollte, sagte sie leise:

»Darf ich Dich nicht begleiten, Ewald? 
Vielleicht vermag ich mich da drinnen nützlich 
zn machen!"

„Nicht doch, mein liebes Kind," antwortete 
Im Mündlich abwehrend. „Es sind genug 
hilfreiche weibliche Hände in der Familie, und 
das ist auch , nichts für Dich! Warte nur mit 
meinwald hier draußen, bis ich mich von der 
hnnMf pä Slt9e überzeugt habe! Vielleicht 
letzuna rum etne geringfügige Ver-
sJL 9' ^vir können unsere Spazierfahrt 
am mit desto besterem Gewissen fortsetzen!"

bs gegen solche Ent- scheidung keiiien Widerspruch mehr gab, und sie 
fugte sich schweigend in das Unabänderliche. 
Remwald faß starr wie eine Statue auf seinem 
a U"d seine Aufmerksamkeit schien
ausschließlich den unruhigen Pferden zu ge­
hören. Etwa zehn Minuten mochten sie so ge- 
vartet haben, als die Thür des Hauses auf- 
9tn9 und ein nacktfüßiges kleines Mädchen 
uf den Wagen zukam. Die Augen des armen 

Kindes waren von vielem Weinen geröthet und 
nur unter heftigem Schluchzen kamen die Worte 
au§ seinem Munde:

t ^err Doktor läßt dem gnädigen 
E än» ^N' das gnädige Fräulein möchte

Loni hatte sich von ihrem Sitz erhoben. Es 
war unverkennbar ihre Absicht, den Wagen zu 
verlassen. Ohne sich nach ihr umzusehen, mußte 
Reinwald dies Vorhaben durchschaut haben, 
denn er ließ die Pferde plötzlich anziehen und 
trieb sie mit einem leichten Peitschenknall sofort 
zu so großer Schnelligkeit an, daß die Häuser 
der Vorstadt mit Windeseile an ihnen vorüber 
flogen.

Mit einem kleinen Aufschrei war Loni auf 
ihren Sitz zurückgesunken, die eigenmächtige, fast 
brutale Handlungsweise Reinwalds empörte sie 
und setzte sie zugleich in Furcht. Sie wollte 
ihm befehlen, umzukehren, aber der Anblick 
seines unbeweglichen Gesichts, das sie nur 
scharf im Profil vor sich sah, raubte ihr den 
Muth dazu. So waren bereits die letzten 
Häuser der Stadt hinter ihnen verschwunden, 
als er sich plötzlich umwandte und mit seiner 
weichen Stimme in fast demüthig bittendem 
Tone sagte:

„Fräulein Loni, sind Sie mir böse?"

Sie fühlte, daß die einfache Frage hin- 
gereicht hatte, ihren Groll zu besiegen; aber sie 
wollte ihm das nicht zeigen, und darum ver­
mied sie, ihn anzusehen, als sie antwortete:

„Warum fragten Sie mich nicht um meine 
Zustimmung, ehe Sie weiter fuhren? Ihr Be­
ginnen war nicht höflich, Herr Reinwald!"

Der Vorwurf mußte ihn nicht sehr empfind­
lich getroffen haben; denn um seine Lippen 
huschte wieder das bekannte Lächeln.

„War es denn nicht etwa Ihre Absicht, sich 
trotz Ewalds Abmahnung in jenes schmutzige 
Arbeiterhaus zu begeben? Ich hatte kein 
anderes Mittel, Sie daran zu hindern, als 
diese etwas gewaltsame Entführung, und ich 
hoffe, Sie werden mir darum nicht ewig zürnen."

„Gut! Ich will Ihnen verzeihen, doch nur 
unter du er einzigen Bedingung!"

„Lassen Sie sie hören!"
„Unter der Bedingung, daß Sie sofort um- 

kehren und mich entweder nach der Sandvor­
stadt oder nach dem Hause meines Vaters 
zurückfahren!"

„Aber Ewald würde uns auslachen, wenn 
wir etwas Derartiges thäten! Und überdics, 
womit habe ich das Mißtrauen verdient, das 
sich in Ihrem Verlangen offenbart?"

„Ich mißtraue Jhuen nicht, aber ich fühle 
eine Bangigkeit wie vor nahem Unglück. Sie 
können eine Bitte nicht abschlagen, die unter 
solchen Umständen an sie gerichtet wird."

Reinwald preßte die Lippen zusammen.
„Gut!" sagte er kurz. „Aber da diese 

Pferde nicht die meinigen sind, möchte ich ihre 
Beine nicht noch einmal auf dem schlechten 
Straßenplaster riskiren. Hinter jenem Hügel 
dort," und er deutete mit der langen Fahr- 
peitsche in die Ferne, „zweigt sich, so viel ich 
weiß, von der Chaussee eine Fahrstraße ab, die 
im Bogen nach der Stadt zurückführt. Aus 
diesem Wege wollen wir heimkehren!"



Sie wagte keinen Widerspruch; aber das 
Blut wich ihr aus den Wangen, als sie sah, 
zu wie rasender Eile er die Pferde, auf deren 
Schonung er noch soeben bedacht gewesen war, 
jetzt antrieb. Nie zuvor hatte sie eine so tolle 
Fahrt gemacht, und obwohl sie von Haus aus 
keineswegs furchtsam war, schlug ihr das Herz 
doch bis zum Halse.

Nun hatten sie den Seitenweg erreicht, aber 
Reinwald lenkte nicht in denselben ein, sondern 
ließ die Gäule in unverminderter Schnelligkeit 
weiter stürmen. In geringer Entfernung 
tauchte der Schlagbaum eines Eisenbahnüber­
ganges vor ihnen auf, und bereits verkündete 
dumpfes Rollen und Stampfen das Nahen 
eines Zuges.

„Lassen Sie uns umkehren!" rief Loni in 
hervorbrechender Angst. „Die Pferde scheuen 
vor der Lokomotive!"

„Nicht, wenn ich sie im Zügel habe!" klang 
seine Erwiderung zurück, und die Peitsche knallte 
zugleich über den Köpfen der Rappen, daß sie 
nur noch ungestümer ausgriffen, und daß Kies 
und Stein unter ihren Hufen aufstoben.

Eben war der Bahnwärter im Begriff, 
den Schlagbaum zu senken. Er winkte dem 
heranrasenden Gefährt entgegen und schrie, so 
laut er konnte; doch Reinwald kümmerte sich 
nicht darum und ließ den Pferden die Zügel. 
Schleudernd und stoßend sauste der Wagen 
über daS erste Geleise; und auf dem zweiten 
aber brauste und ächzte bereits mit furchtbarer 
Geschwindigkeit der Eilzug heran.

Mit weit hervorquellenden, entsetzten Augen 
wandle das Handpferd seinen Kopf nach dem 
schwarzen, Dampf schnaubenden, Funken sprü­
henden Ungethüm. Ein sausender Peitschenhieb 
traf seine Flanke. Es versuchte aufzubäumen; 
aber hageldicht fielen die Hiebe auf seinen 
glänzenden Leib hernieder, und von der unge­
wohnten, brutalen Mißhandlung noch mehr er­
schreckt und geängstigt, als von dem Anblick der 
Lokomotive, stürmte es weiter.

Kaultz um eines Fußes Breite hinter den 
Rädern des leichten Gefährts brauste der 
Eisenbahnzug vorüber. Schrecklich klang das 
Rasseln und Dröhnen desselben an Lonis Ohr. 
Ja ihren Schläfen hämmerte das Blut, als ob 
es die Adern zersprengen wollte, und ihre Ge­
danken begannen sich zu verwirren. Nur wie 
durch einen Nebel sah sie die Pferde mit weit 
vorgestreckten Köpfen dahin rasen, unbekümmert 
um die straff angespannten Zügel, welche sie 
zum St hen bringen sollten.

Hätte der zweite Bahnwärter nicht in der 
richtigen Erkenntniß der Situation den Schlag­
baum auf der anderen Seite offen gelassen, so 
wäre eine Katastrophe schon hier unvermeidlich 
gewesen. Aber das Unglück, welches seine 
Geistesgegenwart für den Moment noch abge- 
wendet hatte, schien damit nur auf eine kurze 
Zeit hinausgeschoben; denn eine Rettung gab 
es nur, wenn es dem Führer des Wagens wie 
durch ein Wunder gelang, schon innerhalb der 

nächsten Sekunden die Herrschaft über die durchs 
gehenden Pferde zurück zu gewinnen.

Und trotz ihrer Todesangst, die sie des 
Bewußtseins zu berauben drohte, fühlte Loni 
etwas wie Bewunderung für die Willenskraft 
und die Kaltblütigkeit deS Mannes, der all das 
Schreckliche allein verschuldet hatte. Die Füße 
fest gegen das Schutzbrett stemmend, hatte 
Reinwald sich weit nach hinten zurückgelegt, und 
unter dem leichten Sommerjaquet zeichneten 
sich deutlich die eisernen Muskeln seiner Arme 
ab, die in gewaltiger Anstrengung die rasenden 
Thiere zu bändigen suchten.

Da ein Fluch, ein Ruck uud ein gellender 
Aufschrei aus Lonis Munde. Das Lenkseil war 
gerissen, daS plötzliche Aufhören des Gegendrucks 
hatte Reinwald aus dem Gleichgewicht gebracht 
und er war von seinem hohen Sitz' in den 
Staub der Landstraße abgestürzt.

Doch ob er nun durch einen glücklichen 
Zufall unversehrt geblieben war, oder ob er im 
Bewußtsein der furchtbaren Gefahr, welche 
Loni bedrohte, seiner eigenen Verletzungen nicht 
achtete, er war schon im nämlichen Augenblick 
wieder auf den Füßen, und mit starker Stimme 
rief er der jungen Dame, deren Hände die 
Seitenlehne ihres Sitzes krampfhaft umklammert 
hielten, zu:

„Bleiben Sie oben! Fürchten Sie sich 
nicht! Es wird Ihnen nichts geschehen!" 

(Fortsetzung folgt.)

Heiteres.
* (Pessimist ♦] Ein junger Mann, der sich 

von einer reichen Frau erhalten ließ, wurde von 
einem Beamten auf das Schimpfliche seiner 
Lebensweise aufmerksam gemacht und dringend 
ermähnt, durch ehrliche Arbeit sein Leben zu 
gewinnen. „Mein Leben gewinnen?" versetzte 
der junge Mann mit melancholischem Lächeln. 
„Ich habe Schopenhauer gelesen und weiß, was 
ich vom Leben zu halten; es ist so nichtig und 
erbärmlich, daß es wahrlich nicht der Mühe 
verlohnt, es zu gewinnen."

*
* (Motivirung.j Richter (zum Beklagten): 

„ . .. Sie geben also zu, den Kläger „Rindvieh" 
genannt zu haben?" Beklagter: „Ja." Richter 
(zum Kläger): „Welche Sühne verlangen Sie?" 
Kläger: „100 Mark Geldbuße." Richter: „Das 
ist doch wohl zuviel?!" Kläger (Viehhändler): 
„Aber erlauben Sie, bei den theuren Rindvieh« 
preisen kann ich es entschieden nicht billiger 
machen!"

*
* jReservirt.j Abgewiesener Feier:,,Fräu­

lein, ich schwöre Ihnen, an dem Tage, an wel­
chem ich von Ihrer Verlobung mit einem An­
deren erfahre, begehe ich einen Selbstmord- 
Versuch !"
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